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Sonnabend, 8. Januar 1944 

Sowletangriffe mit „verkehrter Front" 
Deutsche Abwehrerfolge in der ersten Woche des Neuen Jahres / Stalins Tagesbefehl 
« n 

Berlin, 8. Januar. (Drahtbericht unserer Ber­
B E R Schriftleitung). Die Kampfe an der Ost-
l u 1 * n a h e n in der ersten Woche des neuen 
Jahres niphts von der Härte und Heftigkeit 
l q l i l 6 " ' d i e f u r s i e i n d e n letzten Wochen 
W E t n n z e i c h r > e n d waren. Eher läßt sich eine 
n a h 6 Steigerung festsieilen. Das wird auch 
6ach 8 U ß c n h i n l e i c h t erkennbar durch die Tat-
hr K ' d a ß d ' e Schwerpunkte unverändert ge­
g e b e n sind: das Gebiet von Schitomir—Ber-
oitschew und jenes von Witebsk, wozu als 

rneut belebter Kampfraum der von Kirowo-
l ' r a d getreten ist. 
_ In all diesen Räumen wogt eine schwere 

f l a ch t hin und her. Die Sowjets werfen an 
t u | S e r V e n i n d e n K a m P f ' w a s Inimer sie auf­
löteten vermögen, und von ihrem Massen­

aufgebot an Panzern sprechen die deutschen 
«ekordabschüsse eine beredte Sprache. Unver­
kennbar hat die sowjetische Führung die Hoff-
" U n g nicht aufgegeben, ein Tor zu den bal­
tischen Ländern aufzubrechen. Hierfür ist 
mnen Witebsk besonders im Wege. Die Kämpfe 
u n * diese Stadt sind nach wie vor äußerst 
schwer. Bei Schitomir — Berditschew lag das 
^hwergewich t der Kämpfe bei der Stadt Ber­
ti Uchew. Die Sowjets drangen von Osten In 
Q l e Stadti ihre Versuche, auch von Westen 
"ntl Nordwesten her in diese einzubrechen, 
scheiterten an den deutschen Sicherungen. Die 
sowjetische Führung versucht jetzt, neue Kräfte 
v ° n Norden her gegen den Westen der Stadt 
neranzuführen. 

I r n Ganzen gesehen, schwebt der sowjeti­
schen Führung in diesem Raum klar erkennbar 
* j l e Idee vor. die in fast westöstlicher Richtung 
verlaufende Frontlinie Kirowograd — Berdit­
schew noch weiter nach Westen zu verlängern, 
Y°r allem aber zu verstärken, um sich hier 
a ' e Grundlagen für spatere Operationen zu 
schaffen, denen nur das Ziel gesteckt sein 
Jfann, die deutschen Stellungen im großen 
""Jepr-Bogen und überhaupt den ganzen ge­
waltigen deutschen Frontvorsprung zwischen 
"erditschew, Krivoj Rog und Cherson zu be­
drohen. Die Ansätze dieser Operationen lassen 
s ' ch sogar bereits erkennen. Die Sowjets unter­
nehmen ihre Vorstöße in verkehrter Front. Die 
K ' ch tung ihres Stoßes geht in den Raum zwi­
schen Berditschew und Bjelaja-Zerkow nach 
^"dosten. Die südlich dieser Linie liegenden 
deutschen Stellungen sollen somit sozusagen 
vom Rücken her und außerdem durch ein Zan­
genmanöver bedroht werden, als dessen zwei-

B r kalken der Angriff auf Kirowograd gedacht 

ist. Hier sind die Sowjets im Osten von Ki­
rowograd und nördlich Krivoj Rog im Angriff. 

In einem Tagesbefehl vom 28. Dezember 
hat Stalin den o p e r a t i v e n D u r c h b r u c h 
durch die deutsche Fron', als Ziel der nächsten 
sowjetischen Anstrengungen bezeichnet. Der 
sowjetischen Führung geht es also um größte 
strategische Ziele, aber diese Ziele sind nicht 
neu, und die Taktik der gedrehten oder ver­
kehrten Front ist zwar kühn, kann aber gerade 
dadurch für den sehr gefährlich werden, der 

nach ihr vorzugehen versucht. Der Feind sieht 
sich bereits jetzt schnell aufgebauten deutschen 
Schutzstellungen gegenüber. Obwohl die 
Kämpfe noch in vollem Fluß sind, und die 
weitere Entwicklung abzuwarten bleibt, läßt 
sich bisher feststellen, daß die Aussichten der 
Sowjets für eine Verwirklichung des ihnen in 
Stalins Tagesbefehl aufgezeigten Zieles nicht 
im geringsten besser geworden sind. Dieser 
Erfolg der deutschen Abwehr stellt einen guten 
Auftakt für das Jahr 1944 dar. 

Irrer Haß: 75 Jahre Überwachung Deutschlands! 
Stockholm, 7. Januar, Die „Daily Mail' ' be­

faßt sich erneut mit den Nachkriegsphantasien, 
die in England in den letzten Monaten die 
Zeitungen füllen und durch den Rundfunk gei­
stern. Das englische Blatt unterstreicht die 
blutrünstigen Vernichtungspläne und läßt da­
bei natürlich auch den Haßapostel Vansittart 
zu Worte kommen, der sich die Gelegenheit 
nicht entgehen läßt, seine bekannten Wahn­
sinnideen wiederum zum Besten zu qeben. Das 
neue an den Vorschlägen zur völliqen Ver­
nichtung Deutschlands ist die Forderung, daß 
alle Fabriken der technischen Industrie in 
Deutschland unter militärischer Kontrolle ab­
montiert werden müßten. Die Überwachung 
Deutschlands soll 75 Jahre in Kraft bleiben. 
Vansit tart fordert darüber hinaus eine min­
destens zwanzib Jahre dauernde militärische 
Besetzung Deutschlands. Wenn möglich, will 
er aber diese Zeit noch verlängert wissen. 
Seine von unheilbarer Hysterie zeugenden 
Ideen gipfeln wieder in dem Satz: „Die Deut­
schen müssen gedemütigt werden." 

Ein anderer dieser Haßapostel, H. G. Wells, 
wendet sich dagegen, daß alle deutschsprechen­
den Volksstämme zur deutschen Nation ge­
hörten. Hannoveraner und Preußen, Sachsen, 
Bayern und Österreicher waren und sind nach 
seiner Ansicht verschiedene, getrennte Völker, 
sagt er und beweist damit seine politische Ver­
bohrtheit. 

Der „Daily-Mail"-Erguß wirft ein neues be­
zeichnendes Schlaglicht aul die Haßpläne un­
serer Feinde, die alles, was deutsch spricht, 
deutsch ist und von Deutschland geschaffen 
wurde, auslöschen wollen. Die ganze ohnmäch­
tige Wut der jüdischen Hirne tobt sich in den 
Ergüssen der „Daily Mail" aus. Ohne sich dessen 
bewußt zu werden, daß ihr Gerede eine mili­
tärische Niederwerfung Deutschlands voraus­
setzt, ergehen sie sich in irrsinnigem Gegcifer 

Englands Polengarantie löst sich in Wohlgefallen auf 
S c h . Ltssabon, 8. Januar (LZ.-Drahtberlcht. 

• ^ch i n Washington wird jetzt in der soge-
" a r "Uen polnischen Frage zum Rückzug auf 

e r ganzen Linie geblasen. Die nordamerika-
n>sche Öffentlichkeit verfolgt die wachsenden 

o w Je t i s chen Forderungen zwar mit offenkun-
a.'gem Unbehagen, aber die Regierung hat 
Jj9h i n Teheran endgültig gebunden. Das 
W e i ß e N A U S S U C N T diesen mit allen früheren 
V e r s p r e c h u n g e n und dem Inhalt der sogenann-
j?.!1 Atlantik-Charta in Widerspruch stehenden 

ü c k z u g allerdings noch etwas zu ver-
^ ' ' le iern. Kreise, die Roosevelt nahestehen, 
J " U r meln von einer „alliierten Dreimächtekon-
ereiiz", die sich mit der Zukunft Polens be-
cnältigen soll. Daß dies alles nur Tarnung des 

j "ckzuges ist, und daß die Polen keinerlei 
° " n u n g e n auf Washington setzen dürfen, 

•'e'U d a r a u s hervor, daß man bereits erklärt, 
'e Westmächte k ö n n t e n u n l e r keinen Um-
ä'-den der p o l n i s c h e n Zukunft wegen einen 
. r ' e g mit der Sowjetunion anfangen. Damit 

JJ'nt man Moskau endgültig die Bahn frei; man 
" a ! nur noch die Hoffnung, d a ß die Sowjet-

niori sich a u f eine gewisse Verschleierung 
»r/er Abwürgungspläne einlassen wird. 
!;ahrhaft jämmerlich wirken demgegenüber 

l e heute überall in d e r amerikanischen und 
„ n9lischen Presse auftauchenden Vorschläge, 

öffentllcht keine dieser „Invasionsnachrich­
ten", sondern .schweigt und wartet, wartet an­
gesichts der Riesenverluste der sowjetischen 
Truppen Immer ungeduldiger. 

In neutralen Kreisen hat diese Haltung der 
Westmächte in Bezug auf Europa, vor allem 
die der Vereinigten Staaten, wahres Entsetzen 
erregt. Zum ersten Male dämmert in diesen 
Kreisen, die Erkenntnis auf, daß die Vereinig­
ten Staaten ebenso wenig wie England willen» 
sind, den ungezügelten Ausdehnungsgelüsten 
Moskaus entgegen zu treten, und daß sie, 
selbst wenn sie den Willen dazu hätten, gar 
nicht in der Lage wären, der Bolschewisierung 
Europas zu verhüten. Das kann heute nur noch, 
ob jene neutrale Kreise es wahr haben wollen 
oder nicht, die deutsche Wehrmacht mit der 
Schärfe ihres Schwerts. 

und niederträchtigen Drohungen gegen das 
deutsche Volk. Die Männer, die in der „Daily 
Mail" zu Worte kommen, sind nicht etwa 
irgendwelche Außenseiter, sondern es sind 
Männer, die in England Ansehen genießen und 
ein gewichtiges Wort mitzureden haben. Es 
sind Männer, die, wenn sie auch vielleicht 
nicht in den vordersten Reihen der englischen 
Politiker stehen, um so eifriger und hemmungs­
loser hinter den Kulissen wirken und von dort 
aus die Figuren auf der politischen Bühne nach 
ihren Wünschen lenken. Vansittart, um nur 
den fanatischsten der Vernichtungsapostel her­
auszunehmen, ist durch Jahrzehnte der poli­
tische Berater aller Londoner Regierungen. Er 
sieht seine Aufgabe darin, den Haß gegen 
Deutschland zu schüren und durch öffentliche 
Hetzreden und Hetzartikel dem englischen Volk 
ins Herz zu brennen. Seine Schimpfkanonaden 
sind nichts Neues, aber sie bleiben gefährlich, 
denn Vansittart hat einen großen Kreis von 
Anhängern, und er kennt die Kanäle, durch 
die er sein Gift dem englischen Volk ein­
impfen kann. Der Geist dieses tollwütigen 
Deutschenfressers beherrscht auch die anglo-
amerikanischen Luftgangster, die ihre Bomben 
über deutsche Wohnviertel abladen, die 
wehrlose Menschen morden und deutsche 
Kunst- und Kulturstätten. Kirchen und Kran­
kenhäuser systematisch bombardieren. Hinter 
dem Vansittartismus aber verbirgt sich die jü­
dische Brut, die die Völker verhetzt und die 
den Krieg gegen Deutschland vom Zaune brach, 
um die jüdische Weltherrschaft auf dem Chaos 
erstehen zu lassen. 

Änderungen im französischen Kabinett 
Paris, 7. Januar. Im „Staatsanzeiger" wer­

den folgende Ernennungen bekanntgegeben: 
Der bisherige Staatssekretär für Information, 
Paul Marion, wird zum Staatssekretär beim 
Regierungschef ernannt. Der bekannte Rund­
funksprecher Philippe Henriot wird zum 
Staatsskeretär für Information und Propa­
ganda ernannt. Weiterhin wird der Minister 
für Volkswirtschaft und Finanzen, Cathala, vor­
läufig mit den Aufgaben eines Staatssekre­
tärs für Wirtschaft und Ernährung betraut; er 
wird auf diesem Posten den bisherigen Mini­
ster Bonnafous ersetzen, dessen Rücktritts­
gesuch angenommen wurde. 

Luftparade in Tokio 
Tokio, 7. Januar. Eine eindrucksvolle Kund­

gebung der japanischen Luftwaffe erlebte die 
Bevölkerung Tokios am Donnerstagnachmittag. 
Soweit das Auge reichte, war der Himmel be­
deckt mit Verbänden modernster „Donryu", 
Shin6h i t e i -Aufk l ä r e rn und Shoki-Jägern. 750 
Armeeflugzeuge, geführt von Generalleutnant 
Matsuoka, donnerten dahin, um der Haupt­
stadt einen Neujahrsbesuch abzustatten. 

Moskau bildet einen eigenen „Europa-Ausschuß" 

, °Jen solle sich an deutschem Gebiet schadlos 
t e i ' i „New York Herald Tribüne" faselt bei-

P'elweise von einem Polen „bis zur Oder"! 
v während die Anglo-Amerikaner so einen 
^ Y ' ü n d e t e n nach dem anderen den Bolsche-
im'8 preisgeben, sucht man sich gleichzeitig 
/ " Kreml durch besonders rührige Vorberei-
•jngen fü r die Errichtung der von Moskau ge-

f . jerisch geforderten Zweiten Front zu emp-
j^nlen. Die amerikanische und englische 

'esse veröffentlicht jeden Tag neue Berichte 
arüber und horcht eifrig nach Moskau hin 
°. dieser Eifer dort auch gebührend anerkannt 

l r c l . Man weiß (n London und Washington 
genau, welch ungeheures Risiko eine Europa-

v as ion vorstellen muß und welches Blutbad 
l * n englischen und amerikanischen Truppen 
v

6 v o r s t e h t ; man hätte sich daher um die In-
s i i ' ° n herumgedrückt, aber man wagt o.ffen-
^ c h t l i c n nicht, dem sowjetischen Druck noch 

e ' t e r zu widerstehen. Moskau aber ver-

Kl. Stockholm, 8. Januar (LZ.-Drahtberichtl. 
Aus Moskau kommt die Nachricht, daß Stalin 
beschlossen habe, einen e i g e n e n „ E u r o p a -
A u s ' s c h u ß " mit Maisky und Litwinow als 
Mitglieder zu bilden. Ferner soll auch eine 
ganze Anzahl von Sachverständigen in diesen 
Ausschuß berufen werden. Den Vorsitz wird 
Maisky führen, während Litwinow sein ständi­
ger Vertreter sein soll. 

Die Einsetzung des sogenannten Europa-
Ausschusses, in dem außer der Sowjetunion 
auch Großbritannien und die Vereinigten Staa­
ten vertreten sein sollten, ist auf der Moskauer 
Außenministerkonferenz Ende Oktober be­
schlossen worden. Im November sollte der 
Europa-Ausschuß in London seine erste Sitzung 
abhalten, der Zeitpunkt wurde jedoch immer 
wieder verschoben, bis es schließlich um den 
Europa-Ausschuß still wurde. Ab und zu hörte 
man, daß diese oder jene Emigrantengruppc 
ihre Unzufriedenheit darüber äußerte, daß im 
Europa-Ausschuß nur die Großmächte vertre­
ten sein sollten. Die unzufriedensten Töne ka­
men aus Algieri der de Gaulle-Ausschuß for­
derte Zulassung zum Europa-Ausschuß und 
drohte im Falle der Nichterfüllung dieser For­

derung mit dem Boykott des schon früher be­
schlossenen Mittelmeerausschusses. Auch der 
Mittelmeerausschuß fristet trotz sowjetischer 
Beteiligung ein mehr als bescheidenes Dasein, 
und Stalins Trumpfas, der frühere stellvertre­
tende Außenkommissar Wyschinski, der von 
Stalin in den Mittelmeerauschuß entsandt 
wurde, hall sich auffallend zurück und be­
schränkt sich darauf, zusammen mit dem so­
wjetischen Algier-Botschafter Bogumolow die 
Faden in Französisch-Nordafrika zu ziehen. 

Wenn Stalin nunmehr einen eigenen Europa-
Ausschuß einsetzt, so bedeutet das eine völ­
lige Absage an die auf der Moskauer Außen­
ministerkonferenz beschlossene Politik der en­
gen politischen Zusammenarbeit mit Großbri­
tannien und den Vereinigten Staaten. Inzwi­
schen ist in der Tat nicht nur die Moskauer 
Außenministerkonferenz, sondern auch die Te­
heraner Konferenz bereits weitgehend überholt. 
Stalin ist entschlossen, alle Entscheidungen 
selbst zu treffen und will deshalb Einmi­
schungsversuche, von wei ther Seite sie auch 
immer kommen, nicht dulden. Der kürzliche 
scharfe Angriff der Moskauer „Prawda" gegen 
Willkie hat dies aufs neue bewiesen. 

Krieg Im Zeichen der Technik 
Im S c h w i m m w a g e n O b e r q u e r e n { { - M ä n n e r e i n e n 

Fluß 
( P K . - Z e i c h n . : « K r l e g s b c r . B ö h m , W a f f e n * , . Z . ) 

Südamerika im Jahre 1943 
Von unserem ständigen Berichterstatter 
A. St. Buenos Aires, Anfang Januar 1944 
Das zu Ende gegangen Jahr 1943 hat in 

dem politischen Gesicht Ibero-Amerikas seine 
deutlichen Spuren hinterlassen. Man könnte 
sagen, daß die Staaten des Westkontinents 
den Kinderschuhen entwachsen und sich eige­
ner Kräfte und Ansprüche bewußter gewor­
den sind. Mehreren Republiken ist es gelun­
gen, die valei ländische Gesinnung ins Staats­
leben zu übertragen und ihre Politik entspre­
chend den Landesinteressen und nationalen 
Idealen auszurichten. Obwohl das amerikani­
sche Festland vom eigentlichen Watfenkon-
llikt verschont blieb, steht doch das große 
Völkerringen an erster Stelle des Interesses 
und beeinflußt nicht nur Außenpolitik, son­
dern das gesamte öffentliche Leben. Das Wort 
„Nur die Sterne sind neutral" hat auch hier 
Geltung, denn kein Land Amerikas ist neutral 
in dem Sinne, daß es gleichgültig dem Kriege 
zusieht. Abgesehen davon, daß Amerika das 
Land der Einwanderer ist, die mit tausend Fä­
den mit der alten Heimat verbunden blieben, 
sind auch die Auswirkungen des Welten­
bebens zu gewaltig, als daß sie auch hier nicht 
gespürt würden. 

Im abgelaufenen Jahr konnten die Verei­
nigten Staaten, besonders in Zentralamerika, 
gewisse Erlolge für sich buchen. Die Stütz­
punktkette wurde nach Süden hin verlängert, 
die gefolgstreuen Länder immer stärker auf­
gerüstet und ihre Regierung durch die ver­
schiedensten „Freundschaftsbezeigungen" ver­
anlaßt, Washingtons politischen Spuren zu fol­
gen Der Jahresbeginn brachte eine für die 
Entwicklung in Mexiko wichtige Begegnung 
zwischen Staatspräsident Camacho u n d Roo­
sevelt, der eigens nach dem Süden gereist 
war, um seinen Forderungen nach stärkerer 
Kriegsteilnahme erhöhten Nachdruck zu ver­
leihen. Diese wurde auch gewährt, obgleich 
es der Regierung bisher nicht gelungen Ist, 
in Mexiko eine Kriegsbegeisterung zu ent­
fachen, daß sie es wagen könnte, Truppen 
nach Übersee zu schicken. Auch Columbien 
mußte nachgeben und erklärte erst vor weni­
gen Wochen den Kriegszustand mit Deutsch­
land. Die Regierungen der Nachbarländer Co­
lumbiens scheinen weitgehend mit Columbien 
den gleichen Weg gehen zu wollen. 

Dagegen findet im allgemeinen die offi­
zielle Kriegspolitik in Ibero-Amerikas Bevöl­
kerung wenig Widerhall. Die breiten Volks­
massen sind am meisten von Einschränkungen 
betroffen, die durch die übermäßigen Rohstoff-
und Lebensmittellieferungen an die Vereinig­
ten Staaten sowie durch Tonnagemangel ver­
ursacht sind. Dies gilt besonders f ü r Zentral­
amerika wie a u c h für Uruguay und Chile. 
Auch kann der einfache Mann nicht immer 
den propagandistischen Winkelzügen der Re­
gierungen lolgen und bringt daher den Rede­
reien von Angriffsabsichten der Achse u n d 
anderen tendenziösen Märchen wenig Ver­
ständnis entgegen. Er kennt den deutschen 
Einwanderer, der zum Reichtum des Lande» 
beigetragen hat, und weiß, daß er nicht, dem 
verzerrten Bild entspricht, das ihnen vorge­
spiegelt wird. 

Ganz besonders interessiert zeigte sich 
Nordamerika an Brasilien, dem an Boden- und 
Naturschätzen überreichen Lande. Nordameri­
kanische Militärs, Techniker, Wirtschaftsiach-
leute aller Art überschwemmten dieses Land, 
um Rohstoffe wie Kautschuk, Mangan, Quarz, 
Kupfer auszubeuten und sie vom Landesinnern 
zu Wasser nach den Flug- und Schiffshäfen 
und von dort nach den Vereinigten Staaten zu 
schaffen. Daneben wurde die militärische Mit-



Wir bemerken am Rande 
Die Affen von Gibraltar Oscar Wilde, der Kriti­

ker der englischen Ge-
seilschalt, hat ein Lustspiel gesdirleben mit dem Ti­
tel „The Importance ol belng earnest" — „Weiche 
Wichtigkeit, ernst tu seinl" Heute könnte er ein 
weiteres Lustspiel verlassen mit dem Titel „Welche 
Wichtigkell, einen Allen tu haben!" Denn die Al­
len aul dem Felsen von Gibraltar bereiten gegen­
wärtig dem brltlsdien Empire ernstlidie Sorgen. Es 
gibt unter der Bevölkerung von Gibraltar seit alters 
eine Sage, daß dte britische Herrsdialt an dem Tore 
zum MJIfclmeer ein Ende hälfe, sobald die Allen 
aul dem Qlplel des Felsens aussterben würden. Die 
Briten, abergläubisch wie alle Gauner, haben sidi 
diese Meinung zu eigen gemacfil und achten ängst­
lich darauf, daß sich die Zahl der Allen aul dem 
Felsen von Gibraltar nicht vermindert. Ein Offizier 
Jsf eigens m..' dieser Aufgabe betraut — „Ollicer in 
Charge ol apes" tst sein merkwürdiger Titel. TroU 
dieser Bemühungen nehmen die Allen aber In ver­
hängnisvoller Weise ab, und es hlllt auch nidus, 
daß die Briten behaupten, lelndlldie Agenten 'er-
giltelen die so wichtigen Tiere. Der „Allcn-Olllzier" 
hat jetzt eigene Kommandos bestellt, die dle'Lebens-
weise der Allen beobachten und sie vor Sdiaden be­
wahren sollen. Außerdem werden mit Flugzeugen 
und Schltten Sendungen neuer Allen aus Alrlka her­
beigeholt. Ob das viel hellen wlrdt Vielleicht sind 
die Allen aus Alrika bei der In dortigen Gegenden 
herrsdienden Sowjetpropaqanda bereits bolsdtewl-
stlsdi verseucht und tragen Ihrerseits nach Kräften 
dazu bei, das britische Reich zu liquidieren! Sie 
würden damit nichts anderes tun wie all die ande­
ren sowjetischen Importen, die die Briten so bereit­
willig In Ihre Gehiclc einführen. Um unler diesen 
Umständen vorauszusagen, daß es mit dem britischen 
Empire zu Ende geht, dazu bedarl es wahrhaltlg 
nicht des Vorzeichens der aussterbenden Alten aul 
dem Felsen von Gibraltar . . . lz. 

Verstärkter Feinddruck im Raum von Kirowograd D e r a l t e S h a w w i r d b l s s l g 

arbeit nicht vernachlässigt. Fast allmonatlich 
erhielt Brasilien U-Bootjager, und USA.-Ma-
rlne unterstützt den Patrouillendienst im Süd­
atlantik. Schon seit fast einem Jahr sich hin­
ziehende Vorbereitungen für die Entsendung 
eines Expeditionskorps sind zwar immer noch 
nicht abgeschlossen, doch haben sie Nordame­
rika Gelegenheit gegeben, der Weltöffentlich­
keit gegenüber Immer wieder von der „spon­
tanen Hilfsbereitschaft Brasiliens" zu reden. 
Prennstoffmangel sowie zahlreiche andere Ein­
schränkungen und schließlich auch Teuerung, 
die keineswegs durch Lohnerhöhungen ausge­
glichen wird, mußten allerdings in Kauf ge­
nommen werden. 

Auch für Chile hat der zu Jahresbeginn 
vollzogene Abbruch der Beziehungen zur 
Achse nicht die erhofften politischen und wirt­
schaftlichen Vorteile gebracht. Größer noch 
als in anderen südamerikanischen Landern ist 
dort die Teuerung zu spüren, die durch fast 
völliges Stocken des Außenhandels hervorge­
rufen wurde. Die Linksparteien nutzten die 
schwierige Lage aus, um Streiks zu schüren, 
und sie versuchen, sich mit allen Mitteln 
eine weitgehende Mitarbeit an der Regierung 
zu sichern. 

Innerpolltisch bedeutende Umwälzungen 
waren 1943 in Argentinien und Bolivien zu 
Verzeichnen. Die Ereignisse in La Paz Hegen 
noch so nahe, als daß man sich schon ein 
klares Bild Über die neuen polltischen Ver­
hältnisse In Bolivien machen könnte. Noch 
wichtiger nicht nur lür das Land selbst, son­
dern auch für den ganzen südlichen Kontinent 
ist aber der Umschwung, der sich in Argen­
tinien vollzog. Auch hier waren es die Offi­
ziere, die das Schicksal ^hrer Nation- in die 
Hände nahmen. Von der neuen Regierung 
wurde eine durchgreifende Säuberungsaktlon, 
eine Reorganisierung des öffentlichen Lebens 
und die Festigung des außenpolitischen Kur­
ses durchgeführt. Durch sein unerschütter­
liches Festhalten an der Neutrali tät hat Ar­
gentinien der Kriegspolitik ein Gegengewicht 
entgegengesetzt das auch im nächsten Jahr 
dazu beitragen dürfte, die Ereignisse in Süd­
amerika wesentlich zu beeinflussen. Diese 
Sonderstellung des Landes innerhalb des süd­
lichen Kontinents hat die Freundschaft mit den 
Nachbarländern keineswegs abträglich beein­
flußt, vielmehr konnte Argentinien seine Han­
delsbeziehungen erfolgreich ausbauen, die dar­
auf abzielen, die Zollschranken abzubauen 
und einen Wirtschaftsblock zu bilden, der 
gleichzeitig auch den kleineren Nachbarstaa­
ten politischen Rückhalt gibt. Argentinien 
kann jedenfalls mit Vertrauen in die Zukunft 
blickem es hat seine Aufgabe erkannt und 
wird sie erfolgreich durchführen, 

Aus dem FUhrerhauptquartier, 7. Jan . Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Im Abschnitt von Kirowograd verstärkte der 
Feind seinen Druck. Angriffe starker Infante­
rie- und Panzerverbände konnten mit Unter­
stützung der Luftwaffe unter Abschuß von 31 
Panzern beiderseits der Stadt aufgefangen wer­
den. Nördlich der Stadt warfen unsere Trup­
pen die Sowjets Im Gegenangriff zurück und 
erbeuteten 30 Geschütze. Der Feind erlitt 
schwere Verluste an Menschen und Material. 
Auch beiderseits Bcrditschew dauern die 
schweren wechselvollen Kämpfe mit zahlen­
mäßig überlegenen feindlichen Kräften weiter 
an. Westlich Propoisk scheiterten an mehre­
ren Stellen Angriffe der Sowjets unter hohen 
blutigen Verlusten für den Feind. Bei Wltebsk 
errangen unsere Truppen gegenüber erneuten 
starken sowjetischen Durchbruchsvcrsuchen 
wieder einen vollen Abwehrerfolg und vernich­
teten 40 feindliche Panzer. An der übrigen 
Ostfront fanden nur Kampfhandlungen von ört­
licher Bedeutung statt: 

Im Westteil der süditalienischen Front 

scheiterten auch gestern mehrere mit starker 
Artillerie und Panzern unterstützte Angriffe 
des Feindes. Ein örtlicher Einbruch wurde ab­
geriegelt. Eine Einbruchsstelle nordwestlich 
Mignano wurde im Gegenangriff bereinigt. In 
den Übrigen Abschnitten verlief der Tag bei 
örtlicher Kampftätigkeit ruhig. 

Deutsche Schnellboote unter Führung des 
Kapitänleutnants Karl Müller stießen am 6. Ja­
nuar gegen die britischen Geleltwege an der 
SUdwestküste Englands vor. Sie versenkten 
aus einem stark gesicherten Geleitzug fünf 
Schiffe mit 12 500 BRT. und einen Bewacher. 
Weitere Schiffe wurden durch Torpedotreffer 
beschädigt. Der deutsche Verband lief voll­
zählig und ohne Schäden in seinen Stützpunkt 
ein. Deutsche Jäger brachten über dem Atlan­
tik ein britisches Großflugzeug vom Muster 
Sunderland zum Absturz. Luftverteidigungs­
kräfte schössen Uber den besetzten Westgebie­
ten sieben britische Tiefflieger ab. 

In der vergangenen Nacht griffen einzelne 
britische Bomber Orte im rheinisch-westfäli­
schen Industriegebiet an. 

Kühn packten unsere Schnellboote die Engländer 
Berlin, 7. Januar . Zu dem Erfolg deutscher 

Schnellboote wird ergänzend gemeldet: Zum 
ersten Male stießen unsere Schnellboote zur 
englischen Küste bis Lands End vor. Die Flot­
tille hatte in den ersten Morgenstunden de« 
6. Januar ihre Stützpunkte zum Einsatz gegen 
den englischen Küstenverkehr verlassen. Das 
hierfür ausgewählte Seegebiet an der Süd­
spitze der Grafschaft Cornwall lag im Ver­
gleich zu den bisherigen Operationsgebieten 
der Schnellboote so weit entfernt von ihrem 
Einsatzhafen, daß der Gegner, wie der Ver­
lauf der Ereignisse beweist, sich völlig sicher 
fühlte. Als unser Verband gegen 2.30 Uhr in 
der Nähe der beiden südlichsten Landzungen 
Englands, Lands End und Lizard Head, stand, 
sichtete er zuerst zwei Bewacher, die trotz 
hellstem Mondschein und einwandfreier Sicht 
bei mäßiger Atlantikdünung, also bei denkbar 
ungünstigsten Voraussetzungen für einen 
Schnellbootangriff, in naher Entfernung als 
Voraussicherung ihren Kurs zogen. Für die 
deutschen Boote wurde daraufhin vom Ver­
bandsführer höchste Angriffsbereitschaft be­
fohlen. Der Umstand, daß in diesem weit 
westlich gelegenen Seegebiet bisher niemals 
deutsche Schnellboote beobachtet worden wa­
ren, mußte günstige Voraussetzungen für den 
bevorstehenden Überraschungsangriff bieten. 
Langsam liefen die ersten Schatten des Gelcit-
zuges unter starker Nachsicherung, unter der 
sich auch ein Einschornstein-Zerstörer befand, 
dem inzwischen aufmarschierten eigenen Ver­
band vor die Rohre. Selbst die feindliche Si­
cherung hatte unseren Verband nicht bemerkt. 
Kurz vot" drei Uhr eröffnete eine Bootgruppe 
mit der Torpedierung von zwei Schiffen das 
Gefecht. Das eine, ein 3000 BRT. großes Troß­
oder Werkstattschiff mit vier Masten, brach 
unter der Wucht der Detonation auseinander, 
das andere, ein Frachter von 3000 BRT,, über­
dauerte das Ende des ersteren, dessen beide 
Teile rasch absanken, nur um kurze Zeit. 

Bei dem nun folgenden zweiten Anlauf er­
zielte dieselbe Bootsgruppe einen Treffer In 
einem Dampfer-Pulk. Unmittelbar darauf er­
folgte eine heftige Detonation, doch konnten 
deren Auswirkungen im Verlauf der sich nur 
überstürzenden Ereignisse nicht mehr beob­
achtet werden. Es ist jedoch anzunehmen, daß 
mehrere Schiffe beschädigt wurden. Inzwischen 
hatten die anderen Boote welter auf das Ge­
leit zugehalten und standen, t iotz der nun 
stärker werdenden Abwehr, nur wenige hun­
dert Meter vor ihrem Ziel entfernt. In umfas­
senden, geschlossen und schulmäßig geführtem 
Angriffe, an dem auch die Abwehr nichts än­
dern konnte, wurden wei tere Schiffe torpediert. 
Dabei sanken ein voll beladener Tanker von 
3000 BRT, dessen Schwerölladung noch brannte, 
als das Schiff längst untergegangen war, und 
ein ebenfalls beladenes Schiff von 1500 Tonnen. 
Den letzten Torpedo, den unsere Boote noch 
zur Verfügung halten, schössen sie auf den 
Schlußbewacher und versenkten Ihn. Das Fahr­
zeug qlnq fast augenblicklich unter. 

Nachdem unsere Boote den letzten Torpedo 
verschossen hatten, mußten die Operationen 
abgebrochen werden. Personelle Ausfälle oder 

Schäden waren deutscherseits während dieses 
einstündigen Gefecht*, nicht eingetreten, so daß 
dieser bisher westlichste Angriff deutscher 
Schnellboote ein voller Erfolg wurde. 

Ein „höl l isches Problem" 
Stockholm, 9, Januar. „Die Deutschen kämp­

fen wie die Teufel", erklärte der neue Befehls­
haber der britischen 8. Armee in Süditalien, 
Generalleutnant Leese. „Sorgen sie dafür", 
sagte er zu Pressevei tretern, „daß die Leute In 
der Heimat erkennen, daß wir es jetzt bei den 
Kämpfen mit einem höllischen Problem zu tun 
haben." 

Stockholm, 7. Januar. Der Irische Dichlj 
Bernhard Shaw hat zu den englischen Vernidj 
tungsprogrammen, in denen die Zerschlagiuj 
Deutschlands gefordert wird, einige bissitj 
Bemerkungen gemacht. Shaw denkt etwas *fl 
ders über diese Fragen als Churchill, Varilij 
tart und Genossen. Er nennt diese VernUfl 
tungspläne „feigen Unfuq und unverschäBfl 
Anmaßung". Er hält den Briten und ihfj] 
Bundesgenossen vor, daß sie einen Krieg oM 
Ritterlichkeit führen. Zu dem Thema Krieffj 
verbrechen verweist Shaw die Engländer. •] 
ihre Grausamkeiten, die sie begehen, indem A 
Bomben auf deutsche Städte abwerfen. M 
vorgeschlagen wurde, diese Methode der Krisj 
führunq zu verbieten, da seien solche Voj 
schlage von englischer Seite abgelehnt WO 
den. Shaw schließt mit der Versicherung, dl 
die englischen Vorschäge zur Zerschlagul 
Deutschlands und Vernichtung des deutsch! 
Volkes die Deutschen nur dazu veranlass! 
könnte, die Zähne zusammenzubeißen In d«' 
Entschluß: „Lieber im letzten Graben zu iV 
ben als zu kapitulieren." 

Der Tag in Kürze 
Deutsche Seestrellkrälte. einschließlich U-ßooj 

Bordllak von Handelsschulen und Marlnetlak sehn 
sen In den Gewässern und über dem Festlandgüln 
der unter deutschem Machtbereich stehenden euti 
putschen Küsten Im Laute des vergangenen Jahti 
1174 feindliche Flugzeuge ab. . 

Den Fliegertod starb der Plugzeuglührer OM 
leldwebel Friedrich Kralemann, ein lür seine grom 
Leistungen mit dem Ritterkreuz des Eisernen Km 
zes ausgezeichneter Kamplllleger. 

Im vergangenen Jahr konnte der weibliche M 
beltsdienst In Norwegen aul 45 Lager ausgedem 
weiden. Die Mädel wurden durchweg zur l/nW 
Stützung der Landwirtschall »Ingesetzt. 

Das Italienische Ministerium IQr die nalloiKJ 
Verteidigung erhält jetzt die amtliche Bcze/cfinuJ 
„Mlnislero delle Forte Armale" (Wehrmadxtmm 
Bteilum). 

Terrorbomber verletzen Schwedens Neutralität 
Stockholm, 7. Januar . Der schwedische 

Wehrmachtstab gibt eine amtliche Mitteilung 
heraus, in der gesagt wird, daß eine große 
Anzahl fremder Flugzeuge in der Nacht zum 
Donnerstag über die Westküste zwischen 
Galmstadt und Falsterbo einflog und erst an 
der Süd- und Ostküste der Provinz Schonen 
schwedisches Gebiet wieder verließ. Am frühen 
Morgen des Donnerstag sei eine weitere große 
Anzahl fremder Flugzeuge von Osten und Süd­
osten her über Schweden geflogen und habe 
schwedisches Gebiet erst zwischen Halmstad 
und Falsterbo wieder verlassen. Die schwe­
dische Luftabwehr trat von einer Anzahl von 
Stellen aus in Tätigkeit. 

Aus diesem Bericht geht einwandfrei BJ 
vor, daß dio anglo-amerikanischen Flugzetfl 
geschwader bei dem Angriff auf Stettin Ihfj 
Weg hin und zurück über Schweden nahm*] 
Dieser Schluß wird auch in einem Bericht *J 
Malmö in „Stockholms Tidnlngen" aus FLJ 
amtlichen Mitteilung des Wehrmachts tabes <j 
zogen und ausdrücklich festgestellt, daß di°j 
Flugzeuge ihren Hin- und Rückweg über sch*J 
dlsches Gebiet nahmen. In einer Meldung *J 
Ängelholm wird in „Stockholms Tidnin. ' 
überdies berichtet, daß eines der fremden Ftf 
zeuge in der Gegend von Klippen Flugblat t 
mit deutschem Text abgeworfen habe, 
zweifellos für Deutschland bestimmt waren 

Der letzte Zweck der Roosevelt-Stützpunkf 
durC] 
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Sch. Lissabon, 8. Januar . (LZ.-Drahtbericht). 
In einem Bericht zum Pacht- und Leihgesetz der 
gestern dem Kongreß zugeleitet wurde, geht 
Präsident Roosevelt auch auf die Stützpunkt-
frnge ein, in der ihm Lauheit und übermäßige 
Rücksichtnahme auf englische Interessen vor­
geworfen wird. Seine Antwort auf diese Kri­
tik ist ausweichend und vieldeutig. Er erklärte 
u. a.: „Die endgültige und vollständige Antwort 
auf die Frage der künftigen Benutzung von 
Flugplätzen in allen Teilen der Welt, sowohl für 
strategische als auch für Handelszwecke, kann 
nur durch eine erfolgreiche und dauerhafte Zu­
sammenarbeit der verbündeten Nationen auf 
dem Gebiet des Welthandels und durch die 
Entwicklung eines Systems der allgemeinen 
militärischen Sicherheit gefunden weiden, das 
sowohl die Interessen der Vereinigten Staaten 
als auch die anderer Völker garantiert ," Da­
mit gibt der Präsident immerhin zum ersten 
Male zu, daß gewisse Stützpunkte, die zur 
Durchführung der Pacht- und Leihlleferungen 
geschaffen wurden, noch dem Kriege von den 
Vereinigten Staaten nicht nur zu Handels­
zwecken, sondern auch aus s t r a t e g i s c h e n 
Gründen behalten werden sollen. Das bezieht 
sich nicht nur auf das Karibische Meer und die 
brasilianische Ostküste, sondern vor allem 
auch auf Westafrika und wahrscheinlich schon 
mit Rücksicht auf den von Roosevelt so scharf 
unterstrichenen „freien Zugang zu den Ölquel­
len", auf den Mittleren Orient. 

Darüber hinaus wurde, wie jetzt 
durd 

sickert, in Kairo und Teheran ein beao 
amerikanischer Anspruch auf Stützpunkt 
Pazifik und Ostasien anerkannt. Diese StO1 

punkte müssen allerdings erst den J a p a n ' 
abgenommen werden, in erster Linie h«l> 
die Vereinigten Staaten hier die ehemalig 1 

deutschen kolonialgebiete auf den Marian« 
Karolinen und Ladonen Im Auge, die den vV1 

nach Manila sichern sollen, ferner aber au' 
Formosa, das zwar formal, «gemäß den * 
SCHLÜSSEN von Kairo, an China zurückgegeW 
würde, aber praktisch unter amerlkanlsd 
Kontrolle kommen soll. Auf dieser Linie • 
sich Roosevelt in Kairo offensichtlich I 
Tschiangkaischek geeinigt. Der Besitz * 
Formosa wurde schon vor Jahrzehnten * 
amerikanischen Imperialisten als unerläßlle 
Voraussetzung einer Sicherung der „frei1 

Tür" in China, das heißt der amerikanisch 1 

Kontrollo Ostasiens, bezeichnet. Der n" 
Pacht- und Leihbericht des Präsidenten zel 
daß die amerikanische Politik sich im Päd 
und Loihsystem ein scharfes Werkzeug J 
Ausdehnung ihres Einflusses In allen Lände 
und Erdteilen zu schaffen gedenkt, und i 
weite Teile der nordamerikanischen Offentli' 
keit die Fortsetzung dieses Systems nur un' 
diesem Gesichtswinkel dulden. 
Verla«; anil tkack: Ulrnir.nnitJ.dler Zeitung. DnicVer« u. Verl.gmn.ult Ct- . 
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„Mein Herr Kavalier", rief er, „ich bin när­
risch versessen auf Euren Gaul. Tauscht Ihn 
gegen meine Isabelle, die Euch eicher ebenso , 
zusagt," 

Sie waren dicht zusammen. Ihre Gäule be­
schnoberten eich. 

„Bist du betrunken Kerl?" rief der Offizier, 
aber er lächelte. 

Jan lächelte nun auch und setzte «ich im 
Sattel zurecht. 

„Nein, mein Herr Kavalier, Ich bin der nüch-
fernste und höflichste Mensch der Welt. Aber 
ich müßte unhöflich worden und Euch den 
Gaul fortnehmen, wenn Ihr nicht gutwillig ab­
steigt. Denn ich will eher mein Seelenheil 
dranqeben als den Rappen." 

„Verfluchter Papist", schrie der Holländer, 
„greift ihn, Burschen!" 

„Zieh, Käsefresser", brüllte Jan und d!e 
Klingen tanzten einen entzückenden pas de 
deux miteinander und machten dazu noch sei­
bor die hellste, klirrendste Musik. Leider war 
der Tanz nicht lang. Der Offizier schwankte 
plötzlich im Sattel, und da die beiden hollän­
dischen 8oldaten gesehen hatten, wie der 
Wachtmeister Schulte hei angaloppiert kam, hat­
ten sie ihre Gäule herumgeworfen und ritten 
davon, daß der Sand stob. Also mußte Jan den 
Offizier in seine Arme nehmen und auf die Erde 
gleiten lassen. 

„Junge, Jan, Teufelskerl", keuchte der 
Wachtmeister und lachte. 

Jan hob den Holländer schon auf seine Isa­
belle. " 

„Es lohnt schon, ihn mitzunehmen", sagte 
er. „Er hat einen Stich unter der sechsten 
Rippe und nur drei Finger breit hinein." 

Der Offizier schlug die Augen auf und 
stöhnte. 

„Ja", sagte Jan mitleidig, „Ihr dauert mich. 
Aber weshalb mußtet Ihr einen so guten fried­
lichen Handel auch mit dem Degen austragen 
wollenl" 

Und er schwang sich auf den Rappen. 
Der General Spinola war bei der Vorhut. 

Er lag in einem niedrigen Bauernwagen auf 
Polstern, denn eine alte Wunde am Schenkel 
hinderte ihn am Reiten. Er winkte den Wacht­
meister heran. Der, Hand am Helm, berichtete). 

„Hör du", rief dann der General Jan KU, 
„wenn ich reiten könnte, müßtet du mir den 
Gaul lassen. Aber wenn du einmal eine gute 
Kutsche findest, so verkauf 6 i e mir." 

„Exzellenz, Ordrel" sagte Jan und ritt zu­
frieden davon. 

Vier Tage darauf tauchten die Türme von 
Bergen auf. Das Heer rückte in Schlachllinie, 
denn die Holländer schwärmten vor seiner 
Front. Sie warfen aus kleinem Geschütz ein 
paar unschädliche Kugeln hinüber und zogen 
sich zurück, als die Kürassiere anritten. Das 
Heer folgte. Aber plötzlich begann die Stadt 
sich in Rauch zu hüllen: Die großen Geschüt'.e 
auf den Wällen.brüllen ein donnerndes „Haiti" 

•> 
Die Spanier errichteten sechs Batterien, aus 

halbmondförmigen riesigen Erdwällen, bespickt 
mit Schanzkörben. Dio matlglänzendcn dunklun 
Bronzerohre der Kartatinen schoben sich über 
die Wallbrüstung, und am Tage des heiligen 
Georg nach einem feierlichen Gottesdienst 

krachte der erste Schuß gegen das Antoniustor. 
Und nun 6CHWIEG Tag und Nacht das Feuer 
nicht mehr. Der gelbe Pulverqualm zog In DUC­
ken Schwaden über das Feld; wenn eine Bombe 
in der Stadt gezündet hatte, stand eine dunkel­
braune Rauchwolke über den Dächern und 
wallte im Seewind um die groote Kerk. 

Da hatte nun Jan den Krieg. Br schien Im 
Troß geboren zu 6 e i n , so behaglich fühlte er 
sich inmitten dieses nie abbrechenden Kamp­
fes. Er glaubte mehr zu leben AL6 sonst. Die 
erregende Mus'k der Schlacht ließ alle 6ELNE 
Empfindungen höher schlagen und wenn bei 
einem der vielen Ausfälle die Sturmius-Drago­
ner im Getümmel standen und das Krachen der 
Musketen sich In DA6 Gebrüll der Kanonen 
mischte, geschah es oft, daß er unartikulierte 
Schreie ausstieß oder sang, indessen sein Ge­
sicht brannte und seine Augen flammten. 

Am wildesten wurde der Kampf, wenn Mo­
ritz von Nassau an der Spitze seiner besten 
Regimenter ausrückte und Spinola in seinem 
Wägelchen herbeieilte, um sich mit dem ge-
fürchteten Gegner zu messen. Jeden Morgen 
fuhr dieser die Linie der Batterien ab. Zuwei­
len richtete er sich auf und sah nach der Stadt 
hinüber, von Acren Türmen noch immer die 
Fahne der Nordstaaten flatterte. Eine Kano­
nenkugel zerschmetterte die Hinterräder «eines 
Wagens. Als er sich mit Schmutz bedeckt wie­
der erhob, war 6EIN hageres gelbes Gesicht In 
Wut gerölet. Er schütteile die geballte Faust 
m c h der Stadt hinüber und schrie; 

„Und wenn du In der Erde wurzelst, ich will 
dich ausreißen und zertreten!" 

Der Zcfrn machte ihn 6OGAR wieder gesund. 
Er konnte bald das Plerd besteigen und befahl 
den Angriff, 

Da standen vier erlesene Regimenter, I 
erstes, abgesessen, die Sturmius-Dragoner o \ 
stürzten auf seinen Wink wie eine SturmH 
auf die Stadt. 

Jan mit. Ein rasende« Feuer empfing 'J 
Uber Leichen sprangen sie vorwärts . Bis I 
den Grabenrand kamen sie. Eine regellOj 
Masse holländischer Soldaten brach ihnen f 
der Bresche entgegen. Jan war e6 plötzlich, j 
sei er allein von seinen Kameraden noch übf 
denn er seh um sich nichts aus feindliche 
etchtcr; es krachte ihm aus Musketen und • 
stolen entgegen, drei, vier Degen bissen wüte 
auf ihn ein, er konnte nur abwehren, nicht 
stoßen. Weiber warfen ihr anfeuerndes -
schrei ins Getümmel und drüber hin donri 
ten die Kanonen. Plötzlich bekam Jon Ltl 
Die Wessenberg-Kürassiere jagten Ihre »t 
bäumenden Hengste in das Getümmel, er stl 
ein paarmal zu und sah zu spät einen ( 
6CHWUNGENEN Musketenkolben über sich u 
fiel hin und Nacht war um ihn. 

In der Abenddämmerung erwachte er. 
ging in seinem Kopf ain Gebrumm, wie v 
hundert Bienenkörben. Mit blöden Augen * 
er um sich. Nicht» als Leichen oder Sterben' 
die mit einem schauerlichen anschwellend-
und abbiechenden Laut stöhnten. Vor ihm ''• 
Mauer, fast konnte er hinüberlangen. I> 
Feuer schwieg fast ganz. Er versuchte sl 
aufzurichten und nach dem spanischen Lajh 
zu sehen. Aber'sofort knatterten von der MatiJ 
die Musketoni eine Kugel riß einen Fetzen H*J 
von seinem Kopf, Er lag nun still, wie tot u4 
das Blut lief ihm übere Gesicht, 

Mo 

(Fortsetzung folgt) 
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H f t m f l n n s t n d t C>fe Rateherren begehen Oae Frieöhofegelänöe an Oer Sulzfelöer Straße / dj 
Der erste Opfersonntag des Jahres 
..Noch härter werdenl Nun geradel" da« 

war die Parole, die der Gauleiter für das Jahr 
'944 ausgegeben hat. Unter diesem Gedanken 
stehen wir auch dem 1. Op ier6onntag im 
heuen Jahr gegenüber, der uns Gelegenheit ge­
hen wird, das neue Jahr mit einem sichtbaren 
Auedruck des gesteigerten Opferwillen« zu be­
sinnen. 

Die gegenseitige Hilfe von Mensch zu 
Mensch wird ebenso wie die Hilfe der Volks­
gemeinschaft, die tot sehr wesentlichen Teilen 
von der NSV. vermittelt wird, al« eine Selbst-
Verständlichkeit empfunden, über die man nicht 
viele Worte macht: ähnlich wie Soldaten unter­
einander, auch von der Kameradschaft nicht 
viel reden, sondern sie üben. Das WHW. ist 
nach dem Willen de« Führer« in ganz beson­
derem Masse das Symbol de» nationalen So­
lialismus. Der erste Opfersonntag de« neuen 
Jahres «tcht unter dem nachhaltigen Eindruck 
des Neujahrsaufrufe« de« Führer« und wird das 
Wort des Gauleiters, daß wir durch die Ereig­
nisse des letzten Jahres in unserer ruhigen 
ostdeutschen Art nur noch sturer geworden 
•ind als wir e« schon waren, sichtbar bekräf­
tigen. 

• - — -imiii.1 i . jLU-.irj i .r .--- . irn . . . . . y n i r fff 
Wir verdunkeln heute von 16.55 bis 7.30 Uhr. 

rrrtf>ii,i.M.n.MJiii' irmrirrnrri . j.r r r r.M 'u'" "< 

Verwaltungsakademie Lltzmannstadt. Vor 
dem Prüfungsausschuß in Posen bestand der 
Verwaltungsinspektor Rudolf S c h r ä d e r , Hö-
"au b e l d e r Zweiqanstalt Litzmannstadt, die 
A b s c h l u ß p r u f u n q für die Erwerbung des Ver-
waltunge-Akademie-Dlploms „mit Auszelch-
hüng'. , 

Rundfunk vom Sonnabend 
, R s l c h s p r o g r a m m : 8.00 Zum HBren und Bens!-
« » : Deutschland, Land der Musik. 11.00 Bunter Melodien-
« lecn . u . i 5 Musik am lautenden Band. 16.00 Unter-
?if , , a m e e Konzert. 17.15 Heitere Klänge. 18.00 Volks-
•umiichj Welsen. 20.15 Der bunte Sonnabend-Abend mit 
? c lebten Solisten. 22.30 Wochenausklang mit Unter-

D c u t t c h l a n d s e n -J 'ltunesorchcstcrn und "Solisten. 
fiMth 1 0 Konzertsendung mit Werken von Votkmnnn, 

, ™ « » und E. T. A. Hotlmann. 1 8 . 0 0 Sollstensendung 
M M ^ ? , . l n e n | n K e können uns entzBckcn". 2 0 . 1 5 OroBe 
"•cocicntolge »us Oper und Konzert. 
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d e r ? . G r u n d d e r V e r o r d n u n g z u r V e r e i n f a c h u n g 
R e i r - h . l , f b e b e s t e u e r u n g v o m 19. 3. 1 9 « h a t d e r 
N r 822inlstcr d e r F i n a n z e n v e r o r d n e t ( R G B l . I 
ten ». 4 ' ? , • d a 0 e l n G e w e r b e b e t r i e b , d e r I m g a n -
l e d n m i . , c n a n d e r e n U n t e r n e h m e r ü b e r g e h t , In 
e i n « « ! . , ? . " 8 , 8 d u r c h d e n b i s h e r i g e n U n t e r n e h m e r 
to r rmh 1 U g l l t - E r , s t o l " d u r c h d e n a n d e r e n U n -
n ich?^" . ? . 1 " n e u B e g r ü n d e t a n z u s e h e n , w e n n e r 
t r i p h 4 e l n e m b e r e i t s b e s t e h e n d e n G e w e r b e b e -

, e D v e r e i n i g t w i r d . Z e i t p u n k t d e r E i n s t e l l u n g 

Wie wir bereits berichtet haben, müssen 
die beiden Hauptfriedhöfe in Lltzmannstadt: 
der deutsche an der Sulzfelder Straße und der 
polnische am Kompaßweg weqen Uberfüllung 
verqrößerf werden. Mit der Verqröflerunq st 
zugleich eine Neugestaltung der beiden Fried­
höfe verbunden. Am gestrigen Freitag 'and 
eino nochmalige Beratung der Ratsherren statt, 
die mit einer Beqehunq des Gelände« des 
Friedhofs an der Sulzfelder Straße verbunden 
war. Die Beratunq fand unter Leitung von Dr. 
Bradfisch, dem Krlegsvertreter des Oberbür­
germeister, im Beisein des Bürgermeister« Dr. 
Marder und der züständiqen Dezernenten der 
Stadtverwaltung statt. Die nötigen Erklärun­
gen gab Oberbaurat Huber. 

Die Besichtigung beqann auf dem Stand :rt-
friedhof. Hier war der Versuch gemacht wor­
den, das wellige Gelände einzuebnen. Die ent 
standenen Böschungen lassen mit aller Deut­
lichkeit die Zweckmäßigkeit des Planes der 
Neugestaltung des Friedhofs an der Sulzfelder 
Straße erkennen. Dieser Plan sieht keinen 
architektonischen, sondern einen Landschafts­
frledhof vor, der sich den Gegebenheiten des 
«ehr bewegten Geländes anpaßt. Der neue, 
vergrößerte Friedhof wird Im Süden bis zur 
Trommelstraße, im Osten bis zur Eisenhahn, 
im Westen bis zur Landsknechtstraßo und im 
Norden bis zur Sulzfelder Straße reichen. Der 
heute, dieses Gelände von West nach Ost zer­
schneidende Feldweg, der in die Loreleystraße 
mündet , ' dürfte verschwinden. Auf dem höch­
sten Punkt des Geländes im Osten, unweit der 
Eisenbahn, wird eine Ehrenanlaqe qescha'fen 
werden. Vermutlich wird der Heldenfriedhof 
hierher verlegt werden. Link« von der heutiqen 
Heimdalstraße wird — im Mittelpunkt der gan­
zen Anlaqe — da6 Krematorium 6 t e h e n Die 
Hauptsache de« Friedhofs wird dort verlaufen, 
wo heute die russischen Massenqräber aus dem 
ersten Weltkrieg auf dem griechisch-orthodoxen 
Teil de« Friedhofs liegen. Das Hauptfriedhofs­
tor wird sich gegenüber der Sulzfelder Straße 
befinden. Die Besichtigung des bisheriqen 
evangelischen Teiles des Friedhofs ergab, daß 
der letzte freie Platz sich bei den heutiqen 
Reihenqräbern befindet. Dieser Platz ist je-

Gewerbesteuer jetzt in vereinfachter Form 

doch sehr qerlnq an Umfanq. Rechts davon, 
näher der Trommelstraße zu, wurden Quartiere 
für neue Bestattunqen freigemacht. Rechts da­
von wurden Gräber, die vor 40 und 50 Jahren 
anqeleqt wurden, einqeebnet. Sie werden für 
Neubelequnqen benutzt werden. Die neben dem 
Friedhofsgelände herlaufende Talling, die dem 
einstigen Dorf Doly den Namen (Gruben) ein­
gebracht hat, wird außerhalb des neuen Fried­
hofs bleiben und für einen Grünzuq Verwen­
dung finden. Diese Grünfläche, die auf der 
Talsohle einen Wanderweq erhalten wird, wird 
von hier durch die heutiqe Klelnqärtenanlaq-! 
beim Helenenhof, durch diesen Park selbst, 
längs des Fcucrschutzqürtels am Getto zum 
Deutschlandplatz und von dort über den Fried­
hof in der Gartenstraße zum Volkspark führen. 

Im Gemoinschaftsrnum des städtischen Blu-
menzuchtbetriebes an der Sulzfelder Straße 
fand nach der Begehung des Gelände« die 
Beratung der Ratsherren statt. Anhand der 
Pläne der neuen Friedhöfe wurde die Ausge­
staltung derselben erörtert. Als Vorbilder für 
die Gestaltung de« Friedhofs an der Sulzfelder 
Straße dienten die Friedhöfe in Danzlg, Frank­
furt a. Oder und Oslo (Norwegen). Die aus­
gestellten Photos zeigten, wie prächtig dieser 
neue Friedhof einst aus sehen ' wird. Es sind 

Beroliino v o t 
S'euoeslallung 

geschwungene Wege vorgesehen, um das 
Parkähnliche des Friedhofs möglichst zu be­
tonen. Die Grabateilen werden so angelegt 
werden, daß man kaum den Eindruck haben 
wird, 6ich auf einem Friedhof zu befinden. Die 
Höhenunterschiede de« Geländes werden durch 
Steinstufen überwunden werden. Selbst die 
Reihengräber werden durch dazwischen ge­
pflanzte Bäume nicht eintönig wirken. 

Auch die ausgestellten Bilder von Familien­
grabanlagen, die den auf dem neuen Friedhof 
zu schaffenden als Mueter dienen werden, 
wirkten in keiner Weise aufdringlich, sondern 
paßten 6ich den Gegebenheilen des Geländes 
sehr gut an. Die Aufnahmen von Holzmalen, 
die ferner zu sehen waren, ließen vermuten, 
daß man diese Male, die für die Kriegezeit 
die nicht zu beschaffenden Steindenkmäler er­
setzen sollen, «ehr oft für die Dauer be­
nutzen wird. Diese ansprechenden Holzge-
b ' lde gleichen ungemein den in den deutschen 
Weicheeldörfern benutzten hölzernen Grabzei­
chen. 

Die Pläne bedürfen zu ihrer Verwirklichung 
nur noch der Genehmigung des vom Gauleiter 
eingesetzten Landschaftsgestalters Professor 
Dr. Wipklng-Jürgensmann. , A. K. 

Sonöerlehrgänge für Kriegeoerfehrte in Lifcmannftaöt 
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Kohlenklau's Helfershelfer Nr. ffij 

F r a u S c h a u m s c h l a g 
Wie sie redet und andere aufklört, wie 
radikal und gewissenhaft. Wie kann man 
nur, das weiß man doch! 
Und wie war's doch neulich bei ihr selbst? 
Einmol das unterbrochene Wäscheplätten 
und nicht abgeschaltet, und dann die Sache 
rnit dem vergessenen Gasbratofen! Ein 
Glück, daß es unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit geschah, wenn man von Kohlen-
«lau absieht, sonst wäre der Ruf hin. 
*'*o Vorsicht, meine Damel Immer schön 
0 u f dem eigenen Teppich bleiben. Da 
l'Ot's eine Meng« zu tun, und wie gesagt: 

r«l studieren, dann probieren, dann nicht 
' « d e n , sondern — vormachen! 

Und jetzt mal Hand oufi H o r n 

Hpir Dir den Spiegel vori Geiicht; 
Iii-,! Di.'s oder bist Du1* nicht? 

u n d Z e l t p u n k t d e r N c u g r U n d u n g I s t d e r Z e l t p u n k t 
d e s U n t e r n e h m e r w e c h s e l s . D i e H i n z u r e c h n u n g 5 8 
Z i f f e r 1 d e s G e w c r b e s t e u c r g e s e l z . e s g e m i i ß u n d d i e 
K ü r z u n g { 9 Z i f f e r 1 S a t z 1 d e s G e w c r b e s t c u e r -
g e s e t z e s g e m h O w e r d e n n u r v o r g e n o m m e n , w e n n 
d e r G e w i n n a u s G e w e r b e b e t r i e b , d e r d i e G r u n d ­
l a g e f ü r d i e E r m i t t l u n g d e s S t e u e r m c ß b e t r n g s 
n a c h d e m G c w c r b c c r t r a g b i l d e t , m e h r a l s 12 000 
R M b e t r ä g t . W a r f ü r d a s R e c h n u n g s j a h r 1942 e i n 
S t e u e r m e ß b e t r a g n a c h d e m G e w c r b e k a p l t a l v o n 
n i c h t m e h r a l s 40 R M a n z u s e t z e n , s o Ist e r f ü r 
e i n e n E r h e b u n g s z e l t r a u m , d e r n a c h d e m 31. 1. 43 
b e g i n n t , m i t d e m B e t r a g a n z u s e t z e n , d e r b e i d e r 
F e s t s t e l l u n g d e s e i n h e i t l i c h e n S t e u e r m e ß b e t r a g s 
f ü r d a s R e c h n u n g s j a h r 1042 z u b e r ü c k s i c h t i g e n 
w a r . D a s g i l t n i c h t i n d e n n a c h s t e h e n d b e z e i c h n e ­
t e n F ü l l e n : E i n S t e u e r m e ß b e t r a g n n c h d e m G e ­
w e r b e k a p i t a l w i r d f ü r e i n e n G e w e r b e b e t r i e b , d e m 
d e r F r e i b e t r a g b e i d e r G e w e r b e s t e u e r n a c h d e m 
G e w e r b e k a p l t n l a u f G r u n d d e r V o r s c h r i f t e n Im 
t 21 d e r O s t - S t e u e r h l l f e - V e r o r d n u n g v o m 9. 12. 43 
z u s t e h t , a b d e m E r h e b u n g s z c l t r a u m 1944 n u r a n ­
g e s e t z t , w e n n d a s G o w c r b e k a p l t a l m e h r a l s 20 000 
R M b e t r ü g t . D e r S t e u e r m e ß b c t r n g n a c h d e r L o h n ­
s u m m e Is t n u r a u f d i e j e n i g e n G e m e i n d e n z u z e r ­
l e g e n , d i e a n d e r Z e r l e g u n g den S t e u c r m p ß b e t r n g s 
n a c h d e r L o h n s u m m e f ü r d a s R e c h n u n g s j a h r 1942 
z u b e t e i l i g e n w a r e n u n d a u f d e r e n G e b l o t d i e • B e ­
t r i e b s s t ä t t e s i c h n o c h a m 30. 9. 43 e r s t r e c k t e . 

D e r G e w e r b e s t e u e r m e ß b e s c h c l d Ist v o n A m t « 
w e g e n d u r c h e i n e n n e u e n B e s c h e i d z u e r s e t z e n , 
w e n n d e r E l n k o m m e n s t e u e r b c s c h c l d , d e r K o r p e r -
S c h a f t s s t e u e r b e s c h e i d o d e r d e r O c w l n n f e s t s t e l -
l u n g s b e s c h e l d g e l i n d e r t w i r d , u n d d i e Ä n d e r u n g 
d i e H ö h e d e s G e w i n n s a u s G e w e r b e b e t r i e b Ist In 
d e m n e u e n G c w c r b e s l e u e r m e ß b e s c h e l d I n b o w l t 
z u b e r ü c k s i c h t i g e n , fils s i e d i e H ö h e d e s G e w e r b e -
b e t r a g s b e e i n f l u ß t . D i e v o r e r w ä h n t e n V o r s c h r i f t e n 
g e l t e n n u c h f ü r d e n F a l l , d a ß d e r G e w c r b e s t e u e r -
m c ß b e s c h e l d , d e r v o n A m t s w e g e n d u r c h e i n e n 
n e u e n B e s c h e i d z u e r s e t z e n Ist , b e r e i t s u n a n f e c h t ­
b a r g e w o r d e n Is t . D e r E r l a ß d e s n e u e n G e w e r b e ­
s t e u e r m e ß b e s c h e i d s k a n n z u r ü c k g e s t e l l t w e r d e n , 
b i s d i e Ä n d e r u n g d e s E i n k o m m e n s t e u e r - , K ö r p e r ­
s c h a f t s s t e u e r - o d e r G e w l n n f e s t s t e l l u n g s b e s c h e l d s 
u n a n f e c h t b a r g e w o r d e n I s t . 

D i e G e w e r b e s t e u e r n a c h d e m G e w e r b e e r t r a g 
u n d n a c h d e m G e w c r b e k a p l t a l d a r f b e i d e r G e -
w l n n e r m l t t l t i n g i 4 A b s . 1 u n d (j 5 d e s E i n k o m ­
m e n s t e u e r g e s e t z e s g e m l l ß f ü r e i n e n E r h e b u n g s -
z e l t r a u m , d e r n a c h d e m 31. 3. 43 b e g i n n t , n u r In­
s o w e i t g e w i n n m i n d e r n d b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n , a l s 
Sie I m W i r t s c h a f t s j a h r t ü l l i g g e w o r d e n I s t . 

D i e V o r s c h r i f t e n d i e s e r V e r o r d n u n g s i n d e r s t ­
m a l s b e i d e r F e s t s e t z u n g d e s e i n h e i t l i c h e n S t o u c r -
m e ß b r i t r a g s f ü r d a s K a l e n d e r j a h r 1943 a n z u w e n ­
d e n . D i e V o r s c h r i t t e n ü b e r d i e Z e r l e g u n g b e i d e r 
L o h n s u r n m e n s t e u e r s i n d e r s t m a l s a u f d e n S t e u e r ­
m e ß b e t r a g n a c h d e r I . o h n a u m m o fUr d a s v i e r t e 
K a l e n d e f v l e r t e l j a h r 1943 a n z u w e n d e n . D i e V o r ­
s c h r i f t e n d i e s e r . V e r o r d n u n g t r e t e n m i t A b l a u f d e s 
z w e i t e n K a l e n d e r j a h r e s n a c h B e e n d i g u n g d e s 
K r i e g e s a u ß e r K r a f t . 

Ende Januar 1944 werden vier weitere Son­
derlehrgänge für Kriegsversehrte, die minde­
stens die Obersekundareife oder das Ab­
schlußzeugnis der Mittelschule 'mit zwei 
Fremdsprachen besitzen, zur Vorbereitung auf 
die Reifeprüfung eingerichtet, und zwar: In 
L l t z m a n n s t a d t für Ostpreußen, Pommern, 
Brandenburg, Nieder- und Oberschlesien, Dnn-
zlg-Westpreunen, Wartheland, Protektorat und 
Generalgouvernement, ferner in Stuttgart-
Cannstadt, Leipzig und Mainz für bestimmte 
Gebiete. Nach Mitteilung des Oberkomman­
dos der Wehrmacht können zu den Sonder-
lchrgängen nur Wehrmachtangehörige der 
Versehrtenstufen II bis IV zugelassen werden. 
Die Meldungen zu diesen Lehrgängen sind un­
ter Beifügung eines Lebenslauf, des Schulab­
gangszeugnisses und der Bescheinigung der 
militärischen Dienststelle Über Erteilung des 
erforderlichen Urlaubs von sechs Monaten bis 
Mitte Januar 1944 für Litzmannstadt an den 
Reichsstatthalter im Warthegau In Posen 
zu richten. Im Bedarfsfall können wiederum 
Beihilfen zu den Kosten für Unterhalt, Ver­
pflegung und Lernmittel auf besonderen An­
trag bewilligt werden. Dieser Antrag Ist 
gleichzeitig mit der Meldung zum Lehrgang 
einzureichen. ^ ^ ^ ^ 

E r n e n n u n g . D e r ö r t l i c h e H o h e i t s t r ä g e r , K r e l s -
l c l t e r P g . K n a u p , h a t d e n S t ä d t i s c h e n O b e r v c r w a l -
t u n g s r n t W a l t e r S c h m i d t m i t W i r k u n g v o m 

18. 12. 1943 e n d g ü l t i g z u m K a m e r a d s c h a f t s f ü h r e r 
d e r K r i e g e r k a m e r a d s c h a f t „ G e n e r a l f c l d m a r s c h a l l 
v , H l n d e n b u r g " I m K r e i s e L l t z m a n n s t a d t - S t a d t d e r 
N S D A P , e r n a n n t , S c h m i d t s t a n d b i s z u m 30. S. 43 
d e m d a m a l i g e n N S . - R c l c h s k r l c g e r b u n d v o r u n d 
w a r v o m 1. 7. 43 m i t d e r F ü h r u n g d e r n e u g e . 
s c h a f f e n e n K r i e g e r k a m e r a d s c h a f t b e a u f t r a g t . 

Sonderbezugsausweise für Brot 
Alle Verbraucher, die auf ihre Kartoffel­

karten noch nicht die volle Menge, also 
drei Zentner je Karte, eingekellert haben, 
werden auf die heutige amtliche Bekannt­
machung sowie auf die am 1. Januar 1944 ver­
öffentlichte Bekanntmachung des Landes-
ernährunqsamte« Posen besonders aufmerk­
sam qemacht. Die Vet ' jraucher der in Frage 
kommenden Gruppen 1, 2 und 3 werden im 
eigenen Interesse drlnqend gebeten, mit ihren 
Kartoffelkarten' nur an den entsprechenden 
Taqen in den Bezirksstelion des Ernährunqs-
und Wirtschaftsarates — Selbstversorqer in der 
Selbstversorqerabtellunq der Hduptstelle — 
vorzusprechen, um die für sie In Betracht 
kommenden Sonderbezuqsauswe: se für Brot 
in Empfanq zu nehmen. Dabei ict vorher zu 
prüfen, ob sich auf den Kartoffelkarten auch 
noch die Abschnitte befinden, die entwertet 
und abqetrennt und statt derer die Sonder-
btzuqsauswoise ausgegeben werden 

Hier spricht die NSDAP. 
0g. Molke. Breitenschulung. Sonntag nicht Capttol, son­

dern bei El te l t und Schweikcrt, Danzlgcr StraBe 47 . 

€\n Jahr NSV.*Ärbeit im Kreife Lifcmannftaöt^StaÖt 
Als der Führer das erstemal zum Wintor-

hllfswerk aufrief, kamen sofort 358 Millionen 
Mark auf, wodurch 16,6 Millionen durch d !« 
Unfähigkeit der Systemreqierunqcn In Not ge­
ratene deutsche Menschen Kohlen, Kartoffeln, 
Lebensmittel und Kleidung erhalten konnten. 
Die ganze Welt blickte auf Deutschland, denn 
niemals war eine derartige Summe für soziale 
Hilfszwecke auf dem Weqe der Freiwilliqke t 
erzielt worden. In sechs Friedensjahren 
brachte das deutsche Volk 2,5 M Wiarden für 
das Winterhilfswerk auf. Die drei Krleqswln 
terhilfswerko erbrachten allein über 2,8 Mil­
liarden Mark. 

In diesen Rahmen ordnet sich die Arbeit 
im Kreise Litzmannstadt-Stadt ein, Zwar fal­
len die Friedens-Aufbaujahre fort, »was in vie­
ler Hinsicht die Arbelt erschwert. Was ge­
schaffen ist, stand unter dem Zeichen erschwe­
render Kriegsbedingungen, es hat darum um 
so höheren Wert, Als Ausgleich dient die be­
sonders große Opferwilligkeit der Bevölke­
rung des Warthegaues, die ihr immer einen 
Spitzenplatz in den Leistungen sicherte. Die 
ausgegebenen Wertgutscheine erreichen einen 
hohen Beirag. Dazu kommen Bekleidung, Ein-
richtungsgegenslände usw. Zu Weihnachten 
wurde eine große Zahl von Spielzeug an die 
Kinder der Hilfsbedürftigen ausgegeben. Die 
NSV. ist auch in die Verwundetenbetreuung 
eingeschaltet. Sic wandte sich an 33 500 Solda­
ten In den Lazaretten und 12 000 in Genesen-
den-Kompanien, Ferner schickte sio Päckchen 
an alleinstehende Soldaten und ferner Zeitun­

gen und Zeitschriften an die Front. Die neun 
ständigen und acht nichtständigen Haushalts­
helferinnen haben, wie Dankschreiben bezeu­
gen, viel Segen gewirkt und werden als sehr 
zuverlässig gelobt. Sie leisteten 388 Einsätze 
von durchschnittlich je 15 Tagen. Eine ganze 
Zahl von Müttern wurden verschickt und 
ebenso Heilverschickungen durchgeführt. Ins­
gesamt wurden 646 Kinder mit Verschickun­
gen und anderen Maßnahmen betreut. 

Der NSV.-Bahnhofsdienst half 847 woh­
nungsuchenden Personen. In 3200 Fällen wurde 
die NSV. um Beschaffung eines Kinderwageyis 
angegangen, wobei jedesmal mindestens ein 
Besuch notwendig war. Immer größeren Um­
fang nimmt die Betreuung der Umquartierten 
an. In der nachgehenden Fürsorge arbeiten 
jetzt 10 Schwestern • und 10 Gemeindeschwe­
stern. Dazu kommen vier Säuglingsschwestern, 
die in den Umsiedlerlagern wirken. Sie alle 
zusammen betreuten 5460 Säuglinge und mach­
ten 27960 Hausbesuche. Die Gemeindeschwe­
stern leisteten 5842 Kranken- und Hausbesuche. 
Ebenso verdienen die Hilfsstellenleiterin­
nen und Sozialen Mitarbeiterinnen unseren 
Dank. Die Jugendhilfe verlangt eine sehr um­
fangreiche Betreuungsarbeit durch Übernahme 
von Vormundschaften, V e r m i t t l u n g von Adop­
tionen, Aufsichten usw. Am Jahresschluß ver­
fügte die NSV. Litzmannstadt-Stadt über 23 

. Kindergärten und 9 Horte, die täglich 660 Kin­
der betreuen. Was das heißt, ersehe man aus 
der Tatsache, daß diese Kinder jährlich nicht 
weniger al« 594 000 Mahlzeiten verlangten. 
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Im Jahre 1763 reisten Gluck und Dltters-
fl°rf, der später besonders durch «eine koral-
Jjhe Oper in zwei Aufzügen „Doktor und Apo-
"'eker" bekannt wurde, nach Bologna. Gluck 
jjatt« zur Eröffnunq des neuen dortigen Opern-
" a u s e s nach der Dichtung von Meta6ta«4e eine 
"Per geschrieben und wollte als Komponist 
gefeiert werden, Dittersdorf den Ruhm deut 
a c h e r Geiger zu himmlischer Höhe tragen. Und 
Wirklich rief nach dem ersten Violinkonzert 
"ortselbst ein beqeisterter Kritiker die von 
^ 'ück bezeuqten Wor te auf italienisch aus: 
»Bei Gottl Dieser Junge Mensch spielt wie 
?ln Engell" An dem auf das Konzert folgenden 
Jorgen wiegten sich die beiden, im gleichen 
'-'esthaus wohnenden Künstler noch In golde-
n e r » Träumen, als es plötzlich heftig an Dit-
•^'«dorfs Zimmertür pochte. Schlaftrunken er-
T^chte dieser, wurde aber sofort völlig mun­ter, 
ihm 

Vugen d 
Sterbend} 
wellend*] 
>r ihm d] 
gen. Dl 
ichte _ 
nen LaßJ 
der Mail] 
itzen H»J 
ie tot Uli 

g folgt) 

a l s der etwas verstört dreinschauende Wirt 
mitteilte, daß drunten ein zerlumpt und 

yerwegen aussehender Bursche stehe, der 
^ • ' t h a u s den deutschen Geiger vom gestrigen 
Kotier t sprechen wolle. Er behauptete eine ge-
^ j r n e Bestellung machen zu müs«en. Er, dor 
w ' r t , rate jedoch dringend, Ihn nicht vorzu­
lassen, denn der Kerl habe sicher keine guten 
Absichten. Dittersdorf dachte, dem Hasenfuß 
m u ß ich zeiqen, daß Deutsche nicht nur qute 
^ e l qe r , sondern auch mulige Männer sind und 
•ntwortete: „Nur keine Anqstl Und außerdem 
"eheime Bestellunq? Nun, so qehelm wird sie 
"'Cht sein, daß Herr von Gluck nicht zuqeqen 
»ein dürfte!" „Sie wollen ihn also doch emp-
I a ngen? Dann werde ich auf jeden Fall zwei 

rdlch 

bewaffnete Hausdiener an Ihrer Tür aufstel­
len." „Schön, also in etwa zehn Minutenl" 
Der Wirt tappte die Stiege wieder hinunter. 
Dittersdorf zog seine beiden Sackpistolen her­
vor, von denen er die eine im Schlafrock ver­
barg, dl« andere dem sofort verständigten 
Meister Gluck gab, der 6 i e sofort In seine 
Rocktasche steckte. Der gefährliche Geselle 
wurde vorgelassen. Er schaute wirklich äußerst 
verwegen drein und man hätte ihn gut für 
einen der damals berüchtigten Erlqanten . aus 
dem Sabinergebirge halten können. Barsch 
fragte er, ob er es mit dem deutschen Geiger, 
der gestejrn am Ort sein erstes Konzert gege­
ben habe, zu tun hätte. „Ja und weiter? 1 ' Dit­
tersdorf zog bei diesen Worten seine Pistole 
hervor und bewegte sie spielerisch in seinen 
Händen. Auch Gluck umspannte das Schieß­
eisen in seiner Tasche fester. Da grinste der 
unheimliche Bursche und meinte: ..Unnötiqe 
Vorsicht! Bin ein Ehrenmann!" 

„Welche Ehre wollen Sie dann hier einle-
qen?" fragte Dittersdorf ungeduldig. Statt einer 
Antwort griff der Kerl rasch in die Tasche. 
Doch ebenso schnell starrten Ihm zwei Pisto 
lenläufo entgegen. Aber kein Stilett, sondern 
nur ein Schächtelchen und einen Brief zog der 
Eindringling hervor und leqte beide« mit den 
Worten auf den Tisch: „Lesen Sie und dann 
öffnen Sie das Schächte lchen" Ditteisdorf las 
die folqendon, unterschriftlosen Zeilen. Nehmen 
Sie Beilieqendes al« einen Beweis des Ver­
gnügens, das mir I l r qdstriqos Konzert bereitet 
hat und belieben Sie, beilieqenden Empfangs­
schein zu unterschreiben. In dem Schächtel­

chen lag eine goldene Uhr. Dittersdorf war 
sprachlos, unterschrieb und übergab den Emp­
fangsschein dem sonderbaren Boten, der be­
harrlich, ja stolz 6 i t h weiqerte, ein Trinkgeld 
anzunehmen find den Namen seines Auftrag­
gebers zu nennen. Dann yerschwand er rasch. 
Erlöst und beqlückt umarmte Dittersdorf Mei­
ster Gluck. Dieser meinte scherzend; „Für Sie 
schlägt wohl das goldene Herz einer schönen 
Frau?" „Wie das feine Werk d i e K e r goldenen 
Uhr! Leider nur zu diskret, ja unheimllchl" 
Und er lachte. „Doch diese unheimliche Mor­
genstunde " „Hatte erst recht Gold Im 
Munde!" erqänzte Dittersdorf heiter, das kost­
bare Geschenk an sich nehmend. Übrigen« 
stellte sich bald darauf durch einen Zufall 
heraus, daß keine Dame, sondern der schwer 
reiche, einst sehr berühmte Sänger Farlnelll 
der gütige Gober war. Er hatte, um unbekannt 
zu bleiben, diesen seltsamen Weg der Uber 
reichunq der goldenen Uhr g e w ä h l t . . . —ay— 

Erzählte Kleinigkeiten 
Ein Warenhaus In Tokio, darinnen man die schOnstni 

Blüten os t a t l a t l i che r Hiilllchkcll züchtet, gibt seinen Ange 
stel l ten durch gedruckten Anschlag lotgende Anweisung für 
den Dienst am Kunden: „Unsere Angestellten sollen gegen 
jedermann so Ireundllch sein wie ein Vater, der seiner 
Tochter keine Mitgilt geben kann und trotzdem einen Brau-
tigam lür sie sucht . " 

Papa Wrangel erschien einmal höchst mangelhaft ra­
siert an der Hotiatel . . Seine Tischdame blickte Ihn ent-
setzt an. Papa Wrangel bemerkte diesen Blick und t ag t e 
begütigend: „Ham Se ma keene Bange — ick mache 
kecnen Versuch. Ihre Roscuwangen zu k ü i t e n l " ho. 

* 
Der Oencral Nlvaroles ha l te im Krieg ein Bein verloren 

und ging auf einem llolzbcln. In der Schlacht von Necr-
winden riß Ihm eine Kanonenkugel dieses llotr.beln weg. 
„Die N s r t e n l " , sagte er da. „Wenn die wüßten. daB ich 
davon noch ein halbes Dutzend In der Kiste h a b e t " 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

„ F a u s t " f ü r d a s G o e t h e - M u s e u m . D a s F r e i e 
D e u t s c h e H o c h s t i f t h a t f ü r d i e B i b l i o t h e k d e s 
G o e t h e - M u s e u m s e i n e F a u s t s a m m l u n g a l s S t i f t u n g 
ü b e r t r a g e n e r h a l t e n . D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r v o n 
D u i s b u r g , P r o f . D r . O t t o M o s t u n d G e m a h l i n h a ­
b e n z u m A n d e n k e n a n I h r e b e i d e n S ö h n e — d o r 
A l t e r e , s t u d . j u r . W o l f g u n g M o s t f ie l 1928 e i n e m 
U n g l ü c k a u f d e r R h o n e z u m O p f e r , d e r J ü n g e r e , 
D r . p h l l . R o l f M o s t , « t a r b 1941 Im O s t e n a l s O b e r ­
l e u t n a n t u n d A d j u t a n t f ü r V o l k u n d V a t e r l a n d — 
e i n e r e l c h c h a l t l g e F a u s t - S a m m l u n g d e m S t i f t ü b e r ­
g e b e n . D i e S a m m l u n g u m f a ß t E r s t d r u c k e , b i b l i o ­
p h i l e A u s g a b e n , B l l d e r n u s g a b c n , Ü b e r s e t z u n g e n , 
V e r t o n u n g e n , w i s s e n s c h a f t l i c h e W e r k e ü b e r d i e 
F a u s t s a g e u n d F a u s t d e u t u n g . D i e B i b l i o t h e k d e s 
G o e t h e - M u s e u m s F r a n k f u r t a m M a i n u m f a ß t r u n d 
3000 B ü n d e — d a r u n t e r a l l e i n Ü b e r s e t z u n g e n d e s 
F a u s t In 37 S p r a c h e n . 

Bildende Kunst 
D i e T r U g e r d e r S c h l r a c h - P r e l s e . D i e v o n R e l c h s -

l c l t e r v o n S c h i r a c h f ü r d i e A u s s t e j l u n g „ W i e n e r 
B i l d n i s s e a u s K r e i s e n d e r K u n s t u n d W i s s e n s c h a f t 
1900—1943" g e s t i f t e t e n P r e i s e w u r d e n v e r l i e h e n : E i n 
P r e i s i n H ö h e v o n 3000 R M a n d e n B i l d h a u e r P r o f . 
K a r l S t c m o l n k ; f e r n e r f ü n f P r e i s e in H ö h e v o n J e 
1000 R M a n B i l d h a u e r A r t u r H e c k e . M e d a i l l e u r 
J o s e f T a u t e n h a y n . M a l e r P r o f . V i n c o n z G o r g o n , 
M a l e r P r o f . A l f r e d G e r s t e n b r a n d u n d M a l e r E c k o l z -
b e r g e r . F ü r d a s S e l b s t b i l d n i s v o n H e r m a n n E l s e n -
m e n g e r s t i f t e t e d e r R e l e h s l e l t e r e i n e n w e i t e r e n 
P r e i s I m B e t r a g e v o n IOOO R M . 

Neue Bücher 
Geschieht« RuBlandt. Von Dr. E r d m a n n H a n I s <• h . 

1. Band. Von den Anfingen bis zum Ausgang des 1 8 . Jahr­
hunder t ! . Herder u. Comp., Frclburg i. Br. — Die Kampfe 
Im Osten wecken naturgem&B un te r Interesse lllr RuBland, 
lür die Landschalt sowohl als auch lür die staatliche Qe-
schichte jenes gewaltigen Raumes. Daher darl lede Ver-
oftenlllthung Uber das Thema Rut'.i.nd im vo-hlncin unserer 
Anteilnahme ilchcr tc ln . Die vorliegende zweite Aultage des 
Buchet von Hanisch kommt diesem Interesse entgegen. Dal 
Werk gibt einen ausgezeichneten Einblick in das Werden 
Jenes einstmals so gewaltigen Reichs und In seine Entwick­
lung bis 1 8 0 0 . Adolf Karget. 
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A u s tinsc^UJaethcloitll Dae Warthelanfc Öarf nicht metter „Winolano" bleiben 
Gauhauptatadt / 

D. Untrügliche germanisch-deutsche Ver­
gangenheit. Für die germanisch-deutsche Ver­
gangenheit des Warthelandes haben neben den 
wissenschaftlichen Forschungsergebnissen im 
Laufe der letzten Jahre unzählige Bodenfunde 
weitere unanfechtbare Beweise geliefert. In 
Obersitz im Kreise Samter wurde erst kürzlich 
wieder bei Erdarbeiten in geringer Tiefe unter 
einer Schicht von Rundhölzern eine 30 cm hohe 
schwarze Urne gefunden, deren Alter in die Zeit 
um 500 vor bis 400 nach der Zeitwende i u 
verlegen ist. In der gleichen Geqend wurden 
in den Jahren 1940 und 1941 eine Reihe von 
Skelettgräbern mit gut erhaltenen Schmuck­
stücken zutage gefördert, die die Deutung 
zuließen, daß es sich bei diesen Funden um 
Frauengräber e t w a gleichen Alters handelt. Die 
wissenschaftlichen Untersuchungen haben In­
zwischen erqeben, daß der Raum der Boden­
funde etwa zur mittleren Bronzezeit Siedlungs­
boden illyrischer Volksstämme gewesen ist. 
Bei dem eingangs erwähnten vorgeschicht­
lichen Bodenfund bei Obersitz liegt die Vermu­
tung nahe, mit ihm die erste Spur eines lang­
gesuchten Männerfriedhofes einer altgermani­
schen Siedlung gefunden zu haben. 

Nertal (Lutomtersk), 
o e . Neues Schulhaus in der alten Hessen-

S i e d l u n g , Im vergangenen Jahr konnte die alte 
Hessenkolonie Bechcice durch Ausbau eines 
Bauernhauses ihr erstes massives Schulhaus 
errichten. Gerade f ü r ihre Schule haben die 
Bewohner dieses seit 100 Jahren bestehenden 
und durch alle Stürme der Zelt treu deutschge­
bliebenen Kolonietendorfes immer wacker 
gekämpft. Es war vor rund 80 Jahren, als sie 
dann mit einfachen Mitteln ein für die Zwecke 
auareichendes Schulgebäude schufen, wobei zu 
bedenken ist, daß damals nur r u n d 30 Fami­
lien in Betracht kamen, die zu diesem Vor­
haben etwas beisteuern konnten, dabei meist 
Kleinbauern. Nun haben es die Bechcicer zu 
einer schönen Schule gebracht, aber es fehlt 
noch die Lehrkraft, die den Unterricht im 
neuen Haus abhalten könnte. Augenblicklich 
müssen die Kinder täglich d e n 4 km langen 
Schulweg nach Nertal machen. Hoffentlich 
wird durch den Osteinsatz bald eine geeignete 
Lehrkraft f ü r das Schulhalten an Ort und Stelle 
gefunden. 

Pablanltz 
B. Zwei Todesopfer einer Kohlenoxydver-

gtftung. Im Haus Togostraße 28 erlitten in der 
Nacht v o m 31, Dezember z u m 1. Januar das 
polnische Ehepaar Jozef u n d Anlela Matuslak 
sowie die Polin Marianna Adamczyk eine 
Kohlenoxydvergiftimg. Sie wurden am Mor­
gen bewußtlos in der Wohnung d e s Jozef 
Adamczyk aufgefunden und ins Krankenhaus 
geschafft. Die Matusiak und die Adamczyk 
sind dortselbst an den Folgen der Vergiftung 
verstorben. 

Die geringe Bewaldung unseres Gaugebietes 
und das Vorhandensein großer Flächen gerin­
ger Böden waren der Anlaß zu einer groß­
zügigen Aufforstungsplanung, die in einigen 
kleinen Teilen auch bereits durchgeführt ist. 
Der so entstehende Wald genügt jedoch noch 
nicht, die noch größeren Flächen des Acker­
landes zu schützen. Es muß also noch mehr 
„Wald" in diese großen Leerräume gebracht 
werden, und zwar In einer wirtschaftlich und 
wirkungsmäßig günstigen Form. Diese Form 
haben wir in streifenförmigen Baumpflanzun­
gen, In Windschutzstreifen und Feldhecken. 

Neben der Brechung des Windes haben 
diese Pflanzungen In der Ackerflur Jedoch noch 
bedeutende Aufgaben des Wasserhaushaltes xu 
erfüllen, wobei auch eine gewisse Erhöhung 
der Niederschläge, eine für unser Gebiet wich­
tige Tatsache, zu nennen ist. Auf geneigten 
Landflächen müssen die Schutzpflanzungen 
auch gegen eine oberflächliche Abschwem­
mung des Bodens schützen und das Ober­
flächenwasser dem Boden zuführen, was wie­
derum für einen gleichmäßigen Wasserstand 
der Wasserläufe und damit für die Hoch­
wasserfrage wichtig Ist. Im Ganzen gesehen 
ist also die natürliche Verbauung des Landes 
eine landeskulturelle Aufgabe erster Ordnung. 

Wie steht eB nun mit der Durchführung 
dieser großen Aufgabe? — Bereits in don letz­
ten drei Jahren ist an vielen Stellen des 
Gaues gepflanzt worden, meist allein aus dem 
Willen, der verheerenden Wirkung des Win­
des zu begegnen. In vielen Fälien sind es 
Baumreihen und Feldhecken, die angelegt 
wurden, aber auch breite Windschutzstreifen 
wurden gepflanzt. Der Erfolg ist bereits Jetzt 
festzustellen, denn besonders die Verwehungen 
des Saatgutes konnten teilweise eingeschränkt 
werden. 

Der Reichskommissar für die Festigung 
deutschen Volkstums hat in einer „Allgemeinen 

Anordnung" die Landschaftsgestaltung und be­
sonders die Begrünung des Landes in dieser 
Form als wichtiges Mittel der Festigung deut­
schen Volkstums herausgestellt. Bei allen Um­
legungen, die im Zuge der Neuordnung unserer 
Dörfer bereits jetzt in der Kriegszeit erfolgen 
müssen, sind Flächen für die Windschutz­
streifen, die wegen der vorwiegenden West­
bzw. Ostwinde möglichst in Nord- und Süd­
richtung liegen sollen, in einer Breite von etwa 
30—40 Meter und einer Entfernung von 600 
bis 800 Meter als Gemeindeland angesehen. 
Daneben sollen in Ost—West-Richtung Hecken 
In einer Breite von 5—6 Meter angelegt wer­
den. Wenn auf diese Weise etwa 6 v. .H der 

• landwirtschaftlichen Nutzfläche „verloren" 
gehen, so wird einmal In späterer Zeit, wenn 
die PHanzungen herangewachsen sind, dieser 
scheinbare Verlust durch höhere Erträge der 
Äcker wettgemacht werden, denn der durch 
die lebendige Verbauung des Bodens abge­
stoppte Wind verweht nicht mehr die leichten 
Bodenbestandteilei es wird die Austrocknung 
des an sich schon wenig feuchten Bodens ver­
hindert, ja eine geringe Zunahme der Nieder­
schläge kann erwartet werden. 

Ein Pflanzenvorhaben in solchem Ausmaße, 
wie es hier aufgezeigt ist, setzt natürlich das 
Vorhandensein einer entsprechenden Menge 
brauchbaren Pflanzmaterials voraus. Aus 
kltmablologischen Gründen ist die Anzucht in 
anderen Teilen des Reichsgebietes nur in ganz 
beschränktem Umfange möglich. So ist es eine 
der ersten Aufgaben, Baumschulen im Gau­
gebiet zu erweitern bzw. neu zu errichten. 

Wenn einmal unsere Warthegaulandschaft 
In grüne Räume unterteilt ist, wenn Siedlung 
und Straße, Feldflur und Gewässer eingebettet 
sind in Waldstreifen, Baumreihen und Hecken, 
dann werden Bauer und Städter auch nicht 
mehr über den Wind als dem Feind der zu­
kunftsfrohen Entwicklung unseres Raumes 
klagen. Je. 

Turek 
Fr. Die Umquartierten besonders erfrei 

Turek hatte in der Aula der Heimoberschl 
einen seltenen Genuß. Ein Liederabend v 
Maria Toll mit ihrem Begleiter am Flürj 
Hardy Pape, begeisterten die dankbaren Zj 
hörer. Die vorzügliche Sopranistin hinterllf 
durch den Wohlklang ihrer schönen Stintt! 
starken Eindruck. Reichsminister Dr. Goebb»! 
der die hervorragenden Künstler auf ihrer Ret 
auch nach Turek empfahl, hat damit den L 
Turek weilenden Berlinern eine sehr groW 
Freude bereitet. 

C . Z . - S p o t t i w m T n o c 
Start zur Eishockey-Meisterschaft 

D i e W i e n e r E n g e l m a n n - A r c n a w a r S c h a u p M j 
d e s S t a r t s z u r D e u t s e h e n E I s h o c k e y - M e l s t e r s c h r 
6000 Z u s c h a u e r e r l e b t e n e i n r a s s i g e s S p i e l , In di 
e i n e s t a r k e M a n n s c h a r t d e s B e r l i n e r Schi l l 
s c h u h c l u b s m i t 5:1 (1 :1 , 2:0, 2:0) v e r d i e n t h o c h ÜT 
d l e W i e n e r E G . t r i u m p h i e r t e , d i e m i t A u s n 
m e d e s e r s t e n D r i t t e l s k a u m e i n e r n s t e r G e g r t 
d e r R e i c h s h a u p t s t ä d t e r w a r . S c h w i n g h a m m e r U' 
F e i s t r i t z e r a u t S e i t e n d e r B e r l i n e r z e i g t e n bes t 
E i s h o c k e y u n d s c h ö s s e n a u c h f a s t a l l e T o r e . 

D i e E i s h o c k e y - M e i s t e r s c h a f t w i r d a m W o c h t 
e n d e m i t z w e i S p i e l e n d e r G r u p p e B In B e r U 
f o r t g e s e t z t . A m S o n n a b e n d h a t R o t - W e l Q d i e P f f 
g e r N S T O . z u m G e g n e r , a m S o n n t a g i s t d i e Döl 
s e l d o r f e r E G . P a r t n e r d e r B e r l i n e r . 

T A f c 
I Monatlich : 
l\ Rpl. Zc 

2 7 . Ja l , 

Martha Musilek verteidigt Ihren Titel I. B e r » n 
D a s W o c h e n e n d e b r i n g t b e r e i t s d i e e r s t e de« j5^1 

s e h e E i s s p o r t - M e i s t e r s c h a f t d i e s e s J a h r e s . I m M OJ ; e n , d e r 
c h e n e r P r i n z r e g e n t e n s t a d i o n v e r t e i d i g t MI L a n d f r o n 
t h a M u s i l e k I h r e V o r j a h r s w f l r d e g e g e n 14 w< u n t e r n o l 
t e r e K o n k u r r e n t i n n e n , v o n d e n e n w o h l d i e ert . , = r n e h 
m a l s In e i n e m F r a u e n - W e t t b e w e r b s t a r t e n d e 1 r ™ c h - a m ( 
g c n d m e l s t e r l n E v a P a w 11 k ( W i e n ) s o w i e i s t ü t z t s c 
M U n c h e n e r l n I n g e J e 11 d e r T l t e l h a t t e r l n eint d u r c h 
n e u e n E r f o l g r e c h t s c h w e r m a c h e n w e r d e n . D p 
W i e n e r M e i n u n g g e h t d a h i n , d a ß M a r t h a Mus lH * = u r o p a i 
w o h l z u m d r i t t e n M a l e M e i s t e r i n w i r d u n d V d a y Timr 
P a w l l k s o w i e M a d e l e i n e M ü l l e r d i e rtfichstl nj f i r .i. " 
P l f l t z e b e l e g e n . M ü n c h e n g l a u b t , d a ß d a I n g e 3\ ,,„. l e n 

n o c h e i n W o r t m i t z u r e d e n h a t , u n d B e r l i n h o | u n l e r Ei, 
a u f e i n g u t e s A b s c h n e i d e n I h r e r G u d r u n O l b r l o 

Seit 8 0 0 Jahren öeutfehe Kulturleiftungen im Oftraum 
A l s i m V o r j a h r u n s e r G a u l e i t e r z u r E r i n n e r u n g ; 

a n d i e Z e i t , d a v o r 800 J a h r e n d i e e r s t e n d e u t s c h e n 
K u l t u r p i o n i e r e in d e n h e u t i g e n W a r t h e l a n d - K r e i s 
E i c h e n b r ü c k , f r ü h e r W o n g r o w i t z , in d e r g l e l d i n a m l g e n 
K r e i s s t a d t w e i l t e , d a w u r d e d i e s e u r d e u t s c h e G e ­
g e n d in d e n M i t t e l p u n k t d e s I n t e r e s s e s d e r G o u b e -
v ö l k e r u n g g e r ü c k t . Es w a r i m J a h r e 1143, a l s d i e 
e r s t e n Z i s t e r z i e n s e r a u s d e m K l o s t e r A l t e n b e r g e b e i 
K ö l n , a l s o D e u t s d i e i n s L a n d g e r u f e n w u r d e t ) . S i e 
e r h i e l t e n g r o ß e S c h e n k u n g e n u n d g r ü n d e t e n d a s b e ­
k a n n t e K l o s t e r L e k n o , w o b e i s i e s i ch a l s s c h a f f e n s ­
f r e u d i g e K o l o n i s a t o r e n e r w i e s . - n . S o u r a l t d i e d e u t ­
s c h e S e n d u n g in d i e s e m s e e n r e i c h e n G e b i e t u n d d e r 
S t a d t a m W e l n a ü b e r g a n g Is t , u r d e u t s c h i s t a u c h d e r 
e n d g ü l t i g e N a i n e d e s b e f r e i t e n K r e i s e s : E i c h e n b r ü c k . 
E r w u r d e n a d i d e m a l t e n v o n d e u t s c h e n S i e d l e r n 
g e p f l a n z t e n M o o r e i c h e n - W a l d u n d d e r W e l n a - B r ü c k e 
a n d e m e i n s t i g e n B e r n s t e i n - W e g g e n a n n t . 

E i n r e c h t u m f a s s e n d e s H e i m a t b u c h i s t ü b e r d e n 
s o a l t e n , d e u t s c h e n T r a d i t i o n s k r e i s E i c h e n b r ü c k 
a l s B a n d 2 d e r H e i m a t b ü d i e r e i - W a r l h o l a n d Im N S . -
G a u v e r l a g P o s e n (145 S., g e h . 2,85 R M ) e r s c h i e n e n . 
D i e e i n d r i n g l i c h e S d ü l d e r u n g d e s g e s c h i c h t l i c h e n G e -
s d i e h e n s d u r c h d i e k a m p f r e i c h e n J a h r h u n d e r t e h i n ­
d u r c h , l a s s e n d i e h i s t o r i s c h e M i s s i o n d e s D e u t s c h t u m s 

In d i e s e m R a u m v o l l b e w u ß t w e r d e n . D a b e i t r i t t 
d a s d e u t s c h e R i n g e n u m d e n e r s t v o n d e u t s c h e n Le i ­
s t u n g s p i o n i e r e n k u l t i v i e r t e n R a u m k l a r h e r v o r . U n d Rdiließlich l ä ß t u n s d e r a u s E i c h e n b r ü c k s t a m m e n d e 
D i c h t e r E r h a r d W i t t e k , d e m a m „ T a g d e r F r e i h e i t 
1 9 4 1 " d e r G a u l e i t e r e r s t m a l i g d e n C l a u s e w i t z - P r e i s 
v e r l i e h , d e n V o l k s t u r a s k a m p f d e r l e t z t e n 40 J a h r e 
g r e i f b a r n a h e m i t e r l e b e n , e r s c h i l d e r t i h n a u s s e i n e m 
S c h i c k s a l h e r a u s . D a b e i s e t z t e r g l e i c h z e i t i g s o m a n ­
c h e m t r e u d e u t s c h e n M i t s t r e i t e r e i n b l e i b e n d e s D e n k ­
m a l . A b e r a u ß e r v o n d e r G e g e n w a r t h e r s i n d a u c h 
d i e v o n E r n s t K l o c k in d e m m i t v i e l e n B i l d s k i z z e n 
v e r s e h e n e n B H n d c h e n g e b r a c h t e n D a r s t e l l u n g e n ü b e r 
d a s B e s i e d e l n d e s G e b i e t e s s t a r k e r B e a c h t u n g w e r t . 

U n d d e r D i c h t e r C a r l B u s s e , d e r d a s E i c h e n b r ü k -
, k e r G y m n a s i u m b e s u c h t e — w i e a u c h W i l t e k — 
b e r i c h t e t d i e s e h e i m a t k u n d l i c h e Schr i f t m i t s e i n e n 
V e r s e n : S e i n L i e d a n d i e H e i m a t , d a s d u r c h d i e Be ­
f r e i u n g g l ü c k h a f t e E r f ü l l u n g f a n d , s c h l i e ß t m i t d e m 
G e l ö b n i s d e s e w i g e n D e u t s c h t u m s : 

Ich schl ie f s o g e r n a n m e i n e r K i n d h e i t S t ä t t e , 
U n d w i e e i n M a n t e l s c h l o ß d e r T r o s t m i c h e i n : 
D i e s L a n d Ist d e u t s c h , d a r i n i d i t ief mich b e t t e , 
U n d so l l e u c h d e u t s c h für a l l e Z u k u n f t s e i n . 

i K n . 

L y d i a V e 1 c h t , d i e f r ü h e r e D e u t s c h e M e i s t e r t a l s drjt';"; 
h ä l t l e i d e r a n I h r e m E n t s c h l u ß , n u r n o c h I n S e h » r\tt~! • 
l a u f e n a n z u t r e t e n , f e s t , s o d a ß d e r g r o B e ZW* " " B n s i v i 
k ä m p f v o n 1941 In G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n k e l J T n u n n e n 
W i e d e r h o l u n g f i n d e t . A l l e i n s i e b e n d e r 15 T e l l n J dem nur 
m e r i n n e n k o m m e n a u s W i e n , u m d i e V o r m a c » » u u c 

s t e l l u n g d e r D o n a u s t a d t I n d i e s e r S p o r t a r t e r n * c " a b g e 
z u u n t e r s t r e i c h e n . B ej ^ 

FuBballstart 1944 i n Kallsch Je- C l ? e n 1 

D i e S p o r t g e m e i n s c h a f t K a i i s c h , d i e d t e e r * M

I C n 9e 
S p i e l r e i h e u m d i e F u ß b a l l - G a u m e l s t e r s c h a f t * £ e U a u f l a 
W a r t h e g a u e s m i t e i n e m g u t e n M i t t e l p l a t z h a t V F r o n t e n , 
e n d e n k ö n n e n , h a t a l s e r s t e n G e g n e r I m n e u ' w i s l p n ^ 
J a h r e a m S o n n t a g u m 1S.45 U h r d i e L l t z m a n n s t * . c " r 0 
t e r S G O P . a u f d e m J a h n s t a d i o n z u G a s t . D i e V* e . r t l o r t e ] 
l l z l s t e n w e r d e n a l l e s d a r a n s e t z e n , I h r e L l t z m a W W e r d e n 
s t R d t e r N i e d e r l a g e v o n 2:4 w e t t z u m a c h e n . A n a l V e r Ä i i « i 
r e r s e l t s k a n n s i c h d i e S G . K a l l s c h a u f e i n e n gut« ri ' o u n u 

M a n n s c h a f t s k e r n s t ü t z e n u n d h a t d a z u n o c h de u e n - Zw 
V o r t e i l d e s e j g e n e n P l a t z e s . l ü e n i n ] 

V o n d e n ü b r i g e n S p i e l e n d e r G a u k 1 a • £ n i c h t z u 
s o l l e n d i e d r e i S p i e l e i n P o s e n d u r c h g e f ü h r t w * n e . . . , 
d e n , w h h r c n d d a s S p i e l In L 1 1 z m a n n s t a 4 ,uu»cnl 
( U n i o n 97 — G n e s e n ) e n d g ü l t i g a b g e s a g t w u r f K C n e n H 
u n d n a c h A b s c h l u ß d e r S p i e l e n a c h g e h o l t wir" t r e i b u n n i 

lt ell*t at 

S p o r t k r e i s L a s k . D i e O b u n g s s t u n d e n I m Tuff} s t e l l e r Si 
s a a l d e r V o l k s s c h u l e 1 In P a b l a n l t z , S e h l " ! 6 e l k a n n Straße 65, f i n d e n J e d e n D o n n e r s t a g w i e f o l g t st»5 n « . „. ' 1 

15—16 U h r f ü r K i n d e r , 18.30—20 U h r f ü r F r a U * ] v ' c r 

u n d M ä d e l , 20—21 U h r f ü r M ä n n e r . 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y ROSWITHA! Unsere Annemie 
hat ein S c h w e s t e r c h e n b e k o m ­

m e n . D a n k b a r u n d f roh g e b e n wir 
dieses bekannt: Annemarie 
S c h u l t e g e b . L a u e n , A n t o n 
S c h u l t e , Kreissparkassendirektor, 
x. Z. W e h r m a c h ! . f j f z m n n n s f a d l , 
Seiiarnhorststr. 28, den 5. Januar 
1944, z. Z . Krankenhaus Mille, Ro-
bcrt-Koch-Slraße 1. 

Y Am 9. 12. 43 wurde uns unser 
sedistes Kind, ein gesunder 

Junge, geboren. In großer Freude: 
Frau Jutta Schulz geb. Winkel­
hausen, Dr. med. Hans Schulz, 
x. Z. Unterarzt der Lultwatle, x. Z. 
Delitzs*, Adoll-Hltler-Ring 26. 

Y O r t r u d D c t t l o l l geb. Ram­
mann u. K o n s t a n t i n D e t t-

1 o 11 zeigen hocherlreut die Geburt 
Ihrer Tochter ARIANE-ERIKA an. 
Litzmannstadt. Kartätschenslraße 2 3 , 
W . 8. z. Z, Krankenhaus Milte, den 
6. Januar 1914. 

Y GERD WERNER SIEGFRIED. 
Die Geburt eines krältlgen und 

gesunden Stammhalters zeigen In 
dankbarer Freude an: Feldw. Heinz 
LI p k a und Frau Erna geb. 
Schmldtke. Litzmannstadt, Adoll-
llltlcr-Slraße 101, z. Z. 11. Stadl 
Frauenklinik, Privatstation, den 7. 1 
1944. 

Y Rose, Sabine und Ulrike haben 
ein Brüderchen bekommen: LUTZ 

DIETRICH. In dankbarer Freude: 
Else P l e i t l e r geb. Schiller, 

• Karl August PI e i l t er. Kreis 
leller und Landrat. Schieratz (War­
theland), den 5 . J a n u a r 1944. 

m Als Verlobte grüßen: GRETEL 
WINTER, Gelr. HANS DOPP­

LER, z. Z. R e s e r v e - L . I V . Litzmann­
stadt Im Januar 1944. 

Nach kurzem schwerem Leiden 
verschied am 5 . Januar un ie r lie­
bes Tochtcrchen 

Danelchen 
Im Altec von Gl' . Jahren. Die Be­
erdigung der Entsdilafcncn findet 
am Sonntag, dem 9 . Januar, um 
15 Uhr von der Leichenhalle des 
Haupttrlcdhots, Sulzfcldcr Straße, 
aus statt. 

In unsagbarem Schmerz: Ole El­
tern Eduard und Olga KrUger, 
rjeb. Schacht (Vater z. Z. Wehr­
macht). Geichwlstcr Eduard und 
Hedwig, Großeltern, Tanten, 
Verwandte und Bekannte . 

Litzmannstadt, Clatiscwitzstr. 84 . 

Nach kurzer Krankheit Terschled 
am ß. 1. unser lieber Sonnenschein 

Brigitte 
im zarten Alter von 4 Jahren. Die 
Beerdigung findet am 8. 1. um 14 
Uhr vom Hauptfriedhof. Sulztelder 
Straße, aus statt. 

In tlelem Schmerz: Die Eltern 
Otto Vollwerk und Marie, geb. 
Sonnonherg, Erich und Gerda alt 
Gitcbwl t te r «owlc Großmutter, 
verwand te . 

Litzmannstadt, MarststfaBe 3 9 / 2 7 . 

Oott dem Allmächtigen hnt es ge­
tanen , am 4. 1. 1944 ' u n s e r n Va­
ter, Großvater, Urgroßvater 

Franz Müller 
Im Alter von 85 lahrcn zu sich 
In die Ewlükc't abzuberufen. Die 
Beerdigung lindet am Sonnabnd, 
dem 8. 1. 1944. um 14 Uhr von 
der Leichenhalle F re iham aus s t a t t . 

Die t rauernden Hinterbliebenen. 

Am 5. Januar 1944 verschied plötz­
lich und unerwarte t unser liebes 
herzensgutes Töchterchen, Schwe­
sterchen. Enkelin und Nichte • 

Inge 
Im zar ten Alter von 1 Jahr . Sie 
war lür u m allen ein Sonnen­
schein, der uns erloschen Ist. Sie 
lolütc ihrem -o r 6 Wochen ge­
storbenen BrUdcrchen. Die Beerdi­
gung findet am Sonnabend, dem 
8. Januar 1944. um 15 Uhr von 
der Leichenhalle des Friedhots in 
Erzhausen aus s t a t t . 

In s t i l lem Schmerz: Die Eltern 
Artur und Alma Job, gob. Kutz-
ner, Oitchwliter Eugon, Edith 
und Gertrud, Großeltern, Tanten 
und Onkel. 

Lltzmannstadt-Erzhauten, 
Ptinz-Eugen-Sttaße 53 , 

Nacht- und Sonntagsdienst der Apotheken 
In Litzmannstadt 

Gruppe I: Askulapapothekc (101-40). Qc 
neral-Lltzmann-Str . 15; Oocthcapothc 
ke (218-61), (isiliiid-.il 130; Hansa-
apothekc (149-81). Schlagcters t r . 80; 
Hlrschapolhekc (143-34). Adolt-Hltler 
Str . 307 ; Kurraarkapothekc (128-96) 
Oststr . 54 ; LAwcnaDothckc (221-60) 
Heer t t r . 147; MOvenapotheke (107-15), 
Adolt-Hltler-Str. 164: Rhelniandapothe 
ke (149-91). Meis terhauss t raße 4 3 . 

T H E A T E R 
Stadt. B U h n e n - , Thea t e r Mollkestr. 

•Snnnnlicrnl, 8. 1., 14. „Der gestiefelte 
Ka te r " . Fre ier Verkauf. 18 30. „Zigeu­
ne rba ron" . S-Mlete. Tel lverkaui -Snnntni:, t. 1 , M . „Rlldnla e iner D a m e " 
KdF. 3. Tel lverkaui . IS.3U. „Zigeuner 
hnron" . Freier Verkauf.—Monteg, 10. l „ 
14, „Der gestiefelte Kate r" . Auivarkauft. 
19. „Bildnis e iner Dame" . A-Miete 
T . l l r e rkau l t . — D l a m t a ( . 11 1., 18.30 
Uhr . Z i g e u n e r b a r o n " . B-Miete. Teil 
ve rkam. Kimmu'rsplele, Gen.-Ll(zmann-Str .21 
Sonnaband, H. 1. 18.30. EritaulfOhrung 
„Bezaubernde« I riiuleln". Freier Vark 
— Sonntag, 9. 1. 18.30. „Bezauberndes 
Frau le in" . Auiverkaul t . — Montau. 10. 1. 
19. „Kol ibr i" . KdF. 8. Teilverkauf. 
Dlcnstas, 11.1 . Ge ich los ien . 

A p o l l o - V a r i e t e . Adolt-Hlt ler-Str . 243 
Täglich daa große Neu |ahr iprogramn 
„Sensa t ionen -At t r ak t ionen" u a. Die Fra 
lellinii, der Welt bal l« Clowni-Crockera 
Büren. Werktag» 18.30, aonntaga auch 
14 Uhr. Vorverkauf i Adoll-Hit ler-Str . 67 
und au der A b a n d k a i t e . 

N. S. R. L. 

F I L M T H E A T E R 

Stadtsportgemelnschal t . Obungsstunden Ihr 
llandhallspielcriniien. Heute, Sonntag, 
den 9. 1; 1944, lindet von 10—12 Uhr 
eine Ubungsstundc der Frauenhand-
ballmannschalt in der großen Turn­
hal le , Dlclrlch-Edtarl-Straße 4a . zur 
Vorbereitung tür die Handballturniere 
s ta t t . Außerdem wichtige Besprechung. 
Erscheinen sämtlicher Spielerinnen Ist Flucht Gcmclnschullslührer. 

Ufa-Caslno - Ariolt-Hltler-StraBe CT 
13.30, 16 u. 18.30 Uhr. 2. Woche . .Reise 
In d ie Vergangenhe i t "*** Heute b l t 
Montag. 11.30 „Wundervo l l e Ml rcben-
w e l f . * Sonntag auch 9 30 Uhr. 

Ciipltol — Zlc thens t raße 41 
1145 , 16.15, 18.45 Uhr. EratauHMirung 
„Zi rkus Renz" Sonntag 10.30 Ubr Vor-
mlttagavorauillung. „Z i rkus R e n z ' . * 

Kliropa — Hchlageters t rnße 94. 
I3 3Öi 16, 18.30. „Der weiße T r a u m " . * ' 
Kulturlilm - Sondervoratellung. Sonntag 
10.30 Uhr. „ W o die Alpenrosen blßben". 

l l f i l - l t l n l t O — Meis terhauss t raße 71. 
13 30, 16 u. 18 30 Uhr. 3. Woche . Er i t -
aullOhruiig „Zigeunerharon" ,* Sonntag 
10.30 Uhr „Wunde rvo l l e Märchenwelt".* 

Palast — Adol t -Hl t ler -Strnße 10». 
13 30, 16, 18 30 „Die unerhßr te Frau".*** 
Heute und morgen, um 10 und 12 Uhr, 
Jugcndvorrstellungen: „Der Kampf mit 
dem Dracl ien". 

Adler - l luschllnle 123. 
16, 18.30 Uhr, tonntagi auch 13.30 Uhr. 
„FrHuleln Frechdachs" . •** Um 14, aonn-
taga 10 u. 12 Uhr Milrchrotpiele „Hinse l 
und Qrete l" , „Die ve r lo rene Konlgs-
krone" , „Vom tt.iunilein, das a n d e r e 
Bla t te r b a t gewoll t" . 

C o r s o — Sch lage t e r s t r aße 55. 
I3.3U; 16, 18 30 Uhr. 4. Woche. „Der T ige r 
von Eachnapur ' *** L Teil „ D u iadlache 
Grabma l " . Vom 7. bla 1 1 . 1 . , 9.30 und 
11.30 Uhr, Jugeodf l lmvor t te l lungen: 
„ F a h r e n d s * Volk", „Der Herr Papa" , 
„Augenzeugen" , „Das uns ich tba re Nets", 
. .Gala tbeu" . 

Gloria - L u d e n d o r t t t t r n ß e 74/70. 
lb, 18.30 Uhr. innn tag t auch 13.30 Uhr 
„Karawane" .*** 

Mal - K O n l g - H e i n r i c h - S t r a ß e 40. 
14, 16, 18.30 Uhr „Der dunk l e T a g " . * " 

M l n i o s a — Uuschllnle 118. 
Wageo Renovierung geachloi ieo. 

MUBe — Brealauer S t r a ß e 1 7 1 
16 und 18.30, aoontaga auch 13.30 Uhr, 
„Zwei g lückl iche Menschen".*** 13.30, 
aonntaga 10 Uhr, Jugandprogramm „Alles 
hör t auf meine K o m m a n d o " . v 

l ' u l l l M l l u m — Üölunlsche Linie 16. 
U . 16, 18.30 Uhr. tona tag i auch 11.30 Uhr 
„Gel iebter S c h a t z " . " * 

fioma — Heer s t r aße 84. 
14, 16, 18 30 Uhr, lonutaga auch 11 Uhi 
„Der Chora l von L e u t h e n " * 

Wochenschau-Theater (Turm) — 
' Meis lcrhaui i t r . 62. TirtHcb, stQndlich 

von 10 bla 20 Uhr. 1. Zo l lg ren ianachuU 
Im Hochgebi rge , 2. S o n d e r J l e n i t , 3. Uta 
Magazin, 4. Die neues te Wochenacbau 

Pabianitz 
13.311 Uhr lür Polan (Jugendvoratal-
lung) „Buules Allerlei" . 16 Ubr lür P o ­
len, 18 30 Ubr lür Deutiche „Altes Harz 
wird wieder Jung".** 

Gornau — „Venus" 
17.30 und 20 Ubr, lonntaga auch 15 Uhr 
„Zwei g l ü c k l i c h e Menschen" ** ' 

Wirkhoim — Kamiuerspleie 
16.30 und 19 Uhr „MDuchhuuaen"j*** 

I iieiiiiD'.'ii — LichtHplelliaus 
16 und 18.30 Uhr, aonntagi auch 13.30 
Uhr „Parocel tus" .*** Heule 13.30 und 
morgen 10.30 Uhr, Jugend-Sondervorat . 

Frellmus — Lichtspielhaus 
17 und 19.30, aonntaga auch 14.30 Uhr, 
„Geliebter Schatz".*** 

Freihaus — Gloria-Llchtsplele 
17 und 19.30 Uhr, loontagn auch 14 Uhr 
'„Frauen «Ind keine Enge l ' **• 

Lliwenstadt - Filmtheater 
Am 8. und 9 1. 13 15, 16 uud 18.30 Uhr 
„Kolilhlesels Töchte r" . 

Uruunstatlt - Lichtspiele _ 
16.45 uno 19 Uhr „Der kleine Grenz 
verkehr",*** 14.30 Uhr Kindervorstellung 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Gültig im Reichsgau Warthclandl Abgabe von Schweinefleisch an Stelle von 1 

Butter und Speck an die Versorgungsherechtlglen. In der Zeit vom 10. 1. bis 
6. 2. 1U44 (58. Zutcilungspcrlodc) wird an Stelle von Butler und Speck Schwclne- | 
fleisch abgegeben. I. Die Abgabe von Scbwelnellei tch ab 10. 1. 1944 er lolgt lür, 
die treulichen Versorgungsberechtigten wie nachs tehend: 1. Selbstversorgci mitI 
Butter (Erwachsene Uber 18 Jahre) aul den Abschnitt der Fet tkar te SV 2 DE „ 6 2 , 5 gl 
Speck oder Schwcincrohlet t oder 50 g Schmalz — 58 — " 125 g Schweinefleisch 
und auf den Abschnitt „50 g Bulter, Marg., Ol — 58 I/IV — •• 125 g Schwelnel leisch. | 
2. Selbstversorger mit Butter (Kinder und Jugendliche von 6—18 lahrcn) auf den 
Abschnitt der Fcl tkar te SV 4 D Jgd „50 g Butter , Marg.. Ol — 58 l/IV — " 125 I 
Scbwcinct lci tch. 3 . Normalverbraucher (ihr Kinder bis zu 6 Jahren) aut den Ab­
schnit t der Fe t tkar te D Klk „50 g Butter , Marg., Ol — 58 I/IV — " 125 g Schweine­
fleisch. 4 . Normalverbraucher (für Kinder von 6—14 Uhren) aul den Abschnitt der 
Fet tkar te DK „62 ,5 g Speck oder 50 g Schmalz — 58 — • 125 g Schweinetlelsch, 
und aut den Abschnitt „ 5 0 g Butter, Marg., öl — 58 I/IV — " 120 i Schwcincllclsch, 
5. Normaherbrauchcr (lür Jugendliche von 14—18 Jahren) aul den Abschnitt der 
Fct tkar tc D Jgd „62 ,5 g Speck oder 50 g Schmalz — 58 — " 125 g Schweinefleisch, 
und aut den Abschnitt , ,50 g Butter, Marg., öl — 58 l/IV — " 125 g Schwcincllclsch. 
6 . Normalverbraucher Uber 18 labre auf den Abschnitt der Fc t tkar le D „62 ,5 g 
Speck oder Schwcincrohlett oder 50 g Schmalz — 58 — " 125 g Schwclnellcisch, 
und aut den Abschnitt „50 g Butter, Marg.. ö l — 58 I/IV — " 125 g Schweinetlelsch. 

II. Die Abgabe von Schweinefleisch an die polnischen Versorgungsberechtigten ab 
10. 1. 1944 ertoigt wie nachstehend: 1. FUr Kinder bis zu 14 lahrcn aul den Ab­
schnit t der Fet tkar te PK ,.50 g Marg., 01. Butter — 58 IV K — " 125 g Schweine­
fleisch. 2 . Für Personen Uber 14 Jahre aut den Abschnitt der Fet tkar te P „ 1 2 5 g 
Marg., ö l . Butter — 58 Ii P — •' 250 g Schweinetlelsch. 

III. Die fUr die Abgabe von Schweinefleisch freigegebenen Abschnitte für Butter , ! 
Margarine, Ol und Speck können, unbeschadet ihres Auldruckes, in der Zeit vom 
10. 1. bis 6. 2 . 1944 beliefert werden. Es Ist beabsichtigt , das letzt e ingesparte I 
Fett an Stelle von Fleisch In einem sp i t e ren Zeltraum auszugeben. Es ist nicht 
ges ta t te t , die vorstehend aufgeführten Kartenabschni t te der Fet tkar ten für Deutsche 
und Polen mit Butter, Margarine oder dergleichen zu bel le lern. Vielmehr darl aut 
die bezeichneten Abschnitte nur Schweinefleisch (nicht Flcischwaren) abgegeben 
werden. Die Fleischereien haben die abgetrennten Abschnitte gesondert zu j e 
100 Stück auf Bogen aufzukleben und dem zuständigen Ernührungsamt einzureichen. 

Posen, den 5. Januar 1944. 
Der Reichss ta t thal ter im Reichsgan Warthcland — Landcsernührungsamt Abt. B. 

*) Jugendliche zugelai ien. **) Ober 14 J 
zugelaaien, ***) nicht zugelassen. 

5 /44 . Auigahe von Sondorbozugtauswclsen lUr Brot an Stellt von Kartolleln. 
1. Die durch Bekanntmachung des Landesernährungsamtes B in Posen vom 3 1 . 12. 
1943 angekündigte Ausgabe der Sonderbezugsausweise (S. B.) fUr Brot lindet ab 
10. d. M. In den Bezirksstcllcn des Ernährungs- und Wirtschaftsamtes s t a t t . 

Gruppe 1 : Verbraucher, die keine Kartolleln eingekellert haben, e rha l ten gegen 
Vorlage der Kartol le lkar te Je einen S. B. A I und Ii. Von Ihren Kartoftelkarlcn 
werden die beiden Elnkellcrungsscheinc 56—58 und 59—61 entwerte t und ab­
getrennt ; diese Scheine müssen s ich demnach noch aul den Karten befinden. 

Gruppe 2 : Verbraucher, die 50 kg teinen Zentner) Kartoffeln Je Karte ein­
gekellert haben, erhal ten gegen Vorlage der Kar to l le lkar te le einen S. B. I und ll. 
Von Ihren Kartoflclkarten werden der Elnkellerungsscheln 59—SI und der Bestell­
schein 59 abget rennt und en twer te t ; diese Abschnitte müssen also noch aut der 
Karte sein. 

Gruppe 3 : Verbraucher, die 100 kg (zwei Zentner) Kartoffeln le Karte ein­
gekellert haben, erhal len gegen Vorlage der Kar to l le lkar te je zwei S. B. I und II. 
Von Ihren KartoIIclkarten werden der Elnkel lcrungtscheln und die dazugehörigen 
drei Bestellscheine 62—64 mit den Wochenabchnlt tcn entwer te t und abgetrennt ; 
diese Abschnitte müssen also noch auf der Karte se in . 

Die Ausgabe lindet In der zuständigen Bezirksstelle an folgenden Tagen s t a t t : 
a) FUr deutsche Verbraucher der Gruppe 1: Montag, 10. Januar ; Gruppe 2 : Diens­
tag, 11 . Januar ; Oruppe 3 : Mittwoch. 12. Januar . (Ur die Buchstaben A—H; Dcn-
ners tag , 13. Januar , für die Buchstaben I — 0 ; Frei tag, 14. Januar , lUr die Buch­
staben R—Z. b) FUr polnische Vcibraucher der Gruppe 1: Montag, 17. Januar ; 
Gruppe 2 : Dienstag, 18. Janua r ; Oruppe 3 : Mittwoch, 19 . lanuar , tUr die Buch­
staben A—H; Donnerstag, 20. Januar , für die Buchstaben I — 0 ; Frei tag , 2 1 . Januar , 
tUr die Buchstaben R—Z. Die Ausgabe Ist an den genannten Tagen In der Zelt 
von 9—18 Uhr durchgehend. Die Verbraucher können an den In Frage kommenden 
Tagen nur in der tUr sie In Betracht kommenden Gruppe ( 1 , 2 oder 3) abgefertigt 
werden, und nur dann, wenn Ihre Karten die Abschnitte noch enthal ten, die zu 
entwer ten und abzutrennen sind. Die Termine müssen deshalb genau eingehalten 
werden; Ausnahmen sind im Interesse einer reibungslosen Abwicklung der Ausgab : 
nicht möglich. Die al leinstehenden Beruhtä t igen haben Gelegenheit, ihre S. B. an 
den in Betracht kommenden Tagen In der Zelt von 16.30—18 Uhr abzuholen. 
An al len Ausgabetagen sind die Bczlrksstellen (Ur den übrigen Publlkumtvcrkehr 
geschlossen; nur fUr dringende Fragen der Ernährung kommt eine Ablcrtlgung in 
Frage. Der Spätdienst am 13. lanuar in den deutschen und am 20 . Januar in 
den polnischen Bezirksstcllcn lallt aus . 

2. Für die Selbstversorger Ist die Ausgabe der S. B. in der naup t s te l l e , Hermann 
Görlng-Straße 85 , Eingang 6, 2, Stock, und zwar lür alle Gruppen ( 1 , 2 und 3) 
gemeinsam, an folgenden Tagen: Für Deutsche: Montag. 10. Januar , tür die Num­
mern 1—1360; für Polen: Mittwoch, 12. Januar . fUr die Nummern 1—800; Dnnners-
tag, 13. Januar , lür die Nummern 801—1700 . und zwar In der Zelt von 8—15 Uhr. 

3 . Verbraucher, von deren Kartoffelausweiscn berei ts alle drei Elnkcllerungs-
scheine abgetrennt sind, erhal ten keinerlei Sondcrbczugsauswelse und brauchen 
daher in den Bezirksstelien diesmal nicht vorzusprechen, 

Litzmannstadt , den 6. lanuar 1944. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungs- und Wlrtschal lsamt B. 

Elektrlzllllttwerke Litzmannstadt AG. Infolge dringender In t tandsetzungsarbel lcn 
werden am Sonntag, dem 9. 1. 1944, folgende Straßen und Ortsteile abgeschal te t : 
Askanier t t raße 18, 22, 23. 25 . 26, 34 /36 ; Horst-Wessel-Straße 108. 109. 116, 118; 
Markts t raße 13 von 8—14 Uhr; Teoli low. Romblen. Grabienic von 6—13 Uhr 
Kirschberg von 9—11 Uhr. 

Elektrizitätswerke Litzmannstadt Aktiengesellschaft, Betrieb-Netz. 

Durch S e l b t l v o r t o r g e d i e n s t 

D u i u D e i n e m T e i l e d e m 

W o h l e d e r e e s a m t h e i t 1 

Auskunft lud Beratung durch taste« 
O b e r k o m l s B a r l a t 

L i t z m a n n s t a d t , 
Hormann-Qörin/j;- Straße 116 
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Ar «ü« noleTTtsraiheltuag 
KUUhiB für dl« VM«ub*i-
lang wtm PsrpUr und P«pp*V 
fön BuchblndsirtriMi u w . 

Sflhnillfcindsitdcr Kl«utoba 
tiii Büro- mnd Buchbind«t>> 
•weckt». 

DEUTSCHS C RISTALU NE WERKE 

«TTOWILLIMI-VOI W[BK BARMSTEDT 
L a ß d i e W a s c h 

n i c h t v e r g r a u e n ! 

Entferne alle Schmutz- und 
Waschmittelreste durch grünrJ' 
liehet Spülen mit OMIN. Wer^i 
die Wäsche aber bereits vef 
graut und vergilbt ist, dan' 
dient OMIN auch zum Bleichet 
Wie neugeboren wird Ihre Wo' 
sehe: faserfrisch und blenden^ 
weiß, duftig und weich im Griff 
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